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Sinzelvreis 7V Heller .

MuMui wagt es nicht ,
« ach Berti « zu reife « !

Berlin , IS . Oktober . Reichskanzler Doktor

Brüning hat heute durch den deutschen Botschaf¬
ter Tr . von Schubert dem Chef der italienisch ««

Regierung Mussolini und dem Minister des Aus¬

wärtigen Grandi die Einladung zu einem Besuch
in Berlin übermitteln lasse «.

Der Chef der italienischen Regierung hat
Reichskanzler Tr . Brüning für die freundlich «
Einladung sein «« hrrzlichen Tank ausgesprochen
und ihm mitgeteilt , datz er , indem er sich Vorbe¬

halt «, seinen Besuch zu einem anderen

Z « itpu « ktzu erwidern , denMinisterdes

Auswärtigen mit seiner Vertre¬

tung beauftrag «.
AlS Zeitpunkt für den Besuch des Minister -

Graudi in Berlin ist der 25 . und 26 . Oktober

vereinbart worden . Grandi wird von seiner Ge¬

mahlin und einigen Beamten des Ministeriums
des Auswärtigen begleitet sein .

Nachgeben Zavanr .
Washington , 19 / Oktober . ( Reuter . )

Japan hat seinen Widerstand gegen die Beteili¬

gung der Bereinigten Staaten an den Beratun¬

gen des vplkerbundrates über di « mandschurische
Frag « ausgegeben . ,

3ahuu braucht Raum

und Pfeift auf den Völkerbund .

Londons 19 . Oktober . Der Genfer . Korre¬

spondent des , >Taily Telegraph " meldet , ein Mit¬

glied der japanischen Delegation hübe ihm gestern
erklärt : Wenn der Völkerbundsrat kein Mittel

fmden kann , um die Rechte der Japaner in der

Mandschurei zu schützen , dann müssen wir dort¬

bleiben . Ueberdies braucht Japan Raum ,
denn seine Bevölkerung vermehrt sich derartig ,
daß das Land für sie nicht mehr auSreicht . Wir

sind uns darüber klar , daß wir jetzt vollkommen

isoliert sind . Die öffentliche Meinung in Tokio

aber ist ohne Unterschied der Parteien einig .
Die Frage ist , ob Japan den Völkerbund

oder die Mandschurei verlassen soll , und d i e

Mandschurei können wir nicht ver¬

lassen , weil unser « dortigen Interessen zu
groß sind .

o

Früher hieb es Krieg !

London , 19 . Oktober . „ Daily Telegraph "
meldet aus Mulden : Japan konso I t o i ert

sein « Stellungen in der Mandschurei im Hinblick
auf ein eventuelles Ueberwintern der Truppen .
In Tschangtschun und in Kirin werden Flug¬
plätze angelegt . Außerdem werden in Kirin Win¬

terquartiere für eine Division vorbereitet .

Tokio , 19 . Oktober . Die Gesamtzahl der

Opfer der Zusammenstoß « bei Mulde « und

Tschantschun wird mit 69 Tot « « , darunter viqr

Offizieren , und 100 Verwundeten , darunter sechs

Offiziere «, angegeben .

Abba « an der richtigen Steller

Wie « , 19 . Oktober . In einer vom Nieder¬

österreichischen Bauernbund nach Feuersbrunn
im Bezirke Kirschberg an der Wagram einberu -

fenen - Versammlung sprach Bundeskanzler ^Dok¬
tor Buresch über das . ' neue Budget und die Spar¬
maßnahmen der Regierung , namentlich bei der

Kreditanstalt , Die Regierung habe nicht weniger
als 25 von 28 Direktoren und Dircktorstellver -
tretcrn der Kreditanstalt gekündigt und auch ver¬

fügt , daß die . Bezüge der Direktoren von 100 . 000

auf weniger als die Hälfte herabgesetzt und daß
auch die anderen Bezüge diesen Kürzungen oe -

reits angcpaßt wurden . 8s wurden auch 131 An¬

gestellte der Kreditanstalt abgebaut . Ein weiterer
Abbau von Angestellten der Kreditanstalt stsht
noch bevor . Die Regierung habe sich auch nicht
gescheut ) in der . Feststellüng der Schuldfrage ener¬

gisch ' cinzaschreite «. Die Akten, , die Ehrenfest be¬

treffen , der die Kreditanstalt außerordentlich ge¬

schädigt hübe, wurden bereits dem Staatsanwalte

übergeben . Äc Regierung geht in dieser Frage
ohng Rücksicht auf die cimelnen Personen vor .

Alle hicjenigeü . die an dem Zusammenbruch der

Kreditanstalt schuldige sind , werden den Gerichten

übergebe « werden .

Hakenkreuzterror
Wilde Tumulte ln de » Straße «.

Berlin , 19 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Wie

z « erwarte « war , ist es bei dem Aufmarsch der
Hakenkreuzler in Braunschweig zu Tumulten und

Blutvergießen gekommen . SamStag und Sonntag
haben die Hitlerbanden ununterbrochen di « Ar¬
beiterviertel Braunschweigs ter¬

rorisiert . Trotzdem auf Veranlassung der

republikanischen Organisationen bereits Reichs¬
innenminister Groener die braunschweigische Re¬

gierung ermahnt hatte , für die Aufrechterhaltung
der Ordnung z « sorgen , war di « Polizei viel

zu schwach , um die Tumulte zu verhindern .
Immer wieder durchbrachen die Hakenkreuz¬

ler die Polizeisperren . Stellenweise risse « sie das

Pflaster aus und zertrümmerte » mit den Steine «

Fensterscheiben ganzer Häuserreihen . Wie arg die

Hitlerbanden gehaust haben , zeigt das traurige
Ergebnis von zwei toten Arbeitern und

mehr als 60 Verletzten . Die Empörung über de «

Terror der Hakenkreuzler ist in Braunschweig
außerordentlich groß . Di « Arbeiterftraßen zeige «
noch heut « Spuren der Verwüstung « nd heftiger
Kämpfe . Vielfach hatten die Arbeiter die Polizei

gegen die Hitlerbanden unterstütze « müssen , da

dies « nicht davor znrückschreckten , in di « Fen -

in Braunschweig .
- zwei Tote unö 88 Verwundete ,

st er der niedrigen Häuser zu schie¬
ßen , hinter denen kleine Kinder schliefe «.

5808 vornehme Autos marschieren
auf !

Von der Zusammenkunft ist noch bemerkens¬

wert , datz etwa 5000 ( fünftausend ! ! ) ' zumeist
schwere und elegante Antomobiie eingetroffen
waren , die von Hitler besucht wurden ; auch eine
Flugzeug staffel stand bereit . In der Be¬

gleitung Hitlers befanden sich wie gewöhnlich der

Hohenzollernprinz Ang « st Wilhelm und der

ehemalige Herzog von Koburg .
Hitler selbst hielt eine Rede , in der er er¬

klärte ) es sei Hauptsache , daß man nicht die
Nerven verlier « « nd nicht noch in letzter
Stund « schwach werd « . Diese Beruhigungsrede
war notwendig , denn in den Sturmabteilungen
gärt es wieder einmal , da man dort über die

Legalitätsverficherunge « Hitlers und über sei «
Bündnis mit dem Großkapital nicht gerade er -
baut ist .

Der Rrichsinnenminister hat von der braun¬

schweigischen Regierung Bericht über die Vor¬

gänge bei der Nazi - Kundgebung eingrfordert . Er
will jetzt prüfen , ob «in Einschreiten des Reiches
notwendig ist .

Gr«henkatllstrovhe m Ruhrgebiet .
9 Tote , 87 Verletzte .

Hern « , 19 . Oktober . Auf der Zech «
„ Mont Cenis " in Sodingen bei Hern «
hat sich heute früh ein Grubenunglück ereignet .
Es handelt sich wahrscheinlich um «in « Schlag¬
wetterexplosion . Die Zechenverwaltung
hat alle Rettungskolonnen des Rnhrbergbanrs
angefordert .

Um halb 12 Uhr dringt aus den aus dem

Unglücksschacht „ Mont Cenis " ausfahrenden
Rettungsmannschaften di « Nachricht , datz das

ganz « Revier befahre « sei und mit weiteren

Opfern nicht mehr zu rechne « sei. Die

Gesamtzahl der Opfer beträgt 9 Tote nnd 27

verletzt «. Irgendeine weiter « Gefahr für di «

Rettungsmannschaften , die znm geringsten Teil

«och untertags find , besteht nicht .

Die Zeche „ Mont Cenis " war bereits ein¬
mal im Jahre 1921 der Schauplatz einer furchtbaren
Bergwerkskatastrophe . Am 21. Juni des genannten
Jahres erfolgte in einem schlagwetterreichen Kohlen -
flötz eine Explosion , die 83 Bergleuten einen entsetz¬
lichen Tod brachte . Die Opfer waren damals bis zur
Unkenntlichkeit zerstümmelt und zerschmettert worden .
Das Unglück war das größte , das den Ruhrbergbau
seit ' der Katastrophe auf der Grube „ Radbod " im

Jähre 1911 betroffen hatte . Fast schien es damals ,
daß außer den 83 Toten auch die übrigen in dem

Unglücksflötz eingeschloffenen 80 Bergarbeiter dem
Tode geweiht seien ; doch drangen die RettunKmann -
schäften unter großer Aufopferung aus den benach¬
barten Gruben , die zum Teil vergast waren , vor .
und in stundenlanger Arbeit gelang es , die noch
lebenden Bergleute zu befreien .

Ein weiteres Verbrechen
MatuWas ?

Budapest , 19 . Oktober . Die Polizei hat
im Fall « Matuschka neu « Ermittlungen eingelei¬
tet , um festzustelle «, ob die Explosion in den

Pulvermagazinen auf der Insel Csepel im

Jahre 1926 , der « « Urheber damals nicht ermittelt

werden konnte , nicht rbenfalls « in Werk Matufch -
kas ist . Er erscheiut nämlich als verdächtig , daß
Matuschka kurz «ach dem Attentat sein « Buda -

wster Häuser und sein Lebensmittelgeschäft ver¬

äußert hat und eilig nach Wien übergesiedelt ist .
Wie die Polizeikorrespoudenz erfährt , hat der

ungarisch « Gesandte in Wien gestern in Ange -
heit der Auslieferuua des Verbrechers im öster¬
reichischen Justizministerium vorgesprochen .

Auslieferung au Ungarn ?
Bedingung : keine Todesstrafe .

Wien , 19 . Oktober . Die Blätter erörtern die

gesetzlichen Bestimmungen , denen zufolge Ma¬

tuschka als der Berüber des Eisenbahnanschlages
vyn Anzbach zunächst in Oesterreich zur Verant¬

wortung gezogen würde . Danach werde gegen ihn
das Verfahren wegen Verbrechens der öffentlichen
Gewalttätigkeit geführt werden . Die Frage der

Auslieferung werde zwar bereits in der nächsten

Zeit vom Landcsgericht entschieden werden . Doch
komme die Durchführung dieses Verfahrens erst

nach Verbüßung der vom österreichischen Gericht
über Matitschka verhängten Strafe in Betracht .

Ungarn werde bei der Auslieferung den Vorzug
vor Deutschland erhalten , da Matuschka ungari¬

scher Staatsbürger ist .
Die österreichischen Behörden werden >aber

in einem solchen Falle nach internationaler Ver¬

einbarung an die Auslieferung die Bedingung
knüpfen , daß die Todesstrafe an Matuschka ui ch t

vollzogen werden darf , da das österreichische Ge¬
setz , unter dessen Hoheit Matuschka verhaftet
wurde , diese nicht kennt .

Der Rüstungsstand der Tschechoslowakei
Offizielle Mitteilungen an den Völkerbund .

Genf , 19 . Oktober . Die tschechoslowakische
Regierung machte dem Völkerbünde im Hinblicke
auf die bevorsteherche Abrüstungskonferenz einge¬
hende Mitteilung über den Rüstungsstand in der

Tschechoslowakei . Gleichzeitig mit der Ucberrei -

chung des Schriftstückes machte Minister Dr .
Bene « darauf aufmerksam , daß die in dem

Schriftstück enthaltenen Informationen sich bloß
auf den jetzigen Stand der tschechoslowakischen
Armee beziehen und daß daraus keineswegs der

Standpunkt hervorgeht , den die tschechoslowa¬
kische Regierung auf der Abrüstungskonferenz
vertreten wird , oa der jetzige Rüstungsstand nicht
als Maßstab für die Festsetzung der RüstmwS -
grenze der einzelnen Länder dienen kann . ( 6PB . )

Konigskrönung ln Afghanistan .
Kabul , 19 . Oktober . ( Reuter . ) In der Vor¬

woche sand ' in Kabul die Salbung Nadir Khans
zum König von Afghanistan statt . An den bei

dieser Gelegenheit veranstalteten Feierlichkeiten
nahmen Zahlreiche Infanterie - und Kavallerie -

Abteilungen , Tanks , Automobile und Flugzeuge
teil . Einen der Hauptpunkt « der Zeremonien bil¬
dete der triumphale Umzug Nadirs durch die

Straßen der Hauptstadt . Der . König hielt dann

in Anwesenheit des diplomatischen Korps , hoher

Zivil - und Mtlitärfunktionäre und der Parla -
mentsmstglieder ein « Rede . Id Namen des diplo¬

matischen Korps brachte der Sowjetbotschofter
dem König die Glückwünsche zum Ausdruck .

Dann wurde eine Militärparade abgehallcn . bei

welcher 18 . 000 Mann Infanterie und Artillerie

vor dem König defilierten .

Anflfascislen an der Front.
Als die Regierung des fascistijchen Italiens

in Ausnützung des Zamboni - Attentätes mit

Hilfe der Ausnahmegesetze , die November 1926

erlassen wurden , den letzten Rest von Freiheit ,
den letzten Rest dessen aufhob , was noch an
einen normalen Staat erinnern konnte , do muß¬
ten die letzten , entschiedensten ■ Pioniere der
Demokratie und des Sozialismus das Land per¬
lassen , in dem sie jahrzehntelang gewirkt un¬
jahrelang die Zielscheibe des fascistischen Terrors
Waren . Schließlich bedeuteten diese Gesetze ja
nur die . Tatsache , daß ein jahrelairg Herrschelider
Zustand legalisiert und die illegalen von der

Regierung geförderten Gewalttaten der fascisti¬
schen Höchen durch die legale Untechrückuilg , die
die fasristifche Miliz praktizierte , abgelöst wur¬
den . Wenn auch der aktivste Teil der Opposi¬
tion ins Ausland ging, so waren doch immer
noch genug freiheitliche Elemente im Lande ge¬
blieben , die allein durch die Tatsache ihrer nicht -
fascistischen Gesinnung der schärfsten Verfolgnng
ausgesetzt waren und sind . Jede politische Ar¬
beit einer Opposition wurde in Italien unmög¬
lich gemacht , ; ode Propagierung

' nichtfastistischer
Ideen ist ausgeschlossen und dennoch hören wir
immer und immer wieder von politischen Ver¬

haftungen , immer wieder werden Märtyrer ihrer
Ueberzeugung vor die Schranken des fascistisch - '
parteiischen Sondertribunals gezerrt und man

bemüht sich, den Liparischen Inseln immer neue ,
unfreiwillige Bewohner zuzuführen . Ein un¬

vorsichtiges Wort , « in Brief , den man an in

Verbannung lebende Verwandte nach dem Aus¬
land schrsibt , genügt, um auf Monate in den
Kerker zu wandern . All « nur möglichen Riacht -
mittel — Kirche , Schule , Militär , Justiz —

stehen dem FasciSmus in unbeschränktem Aus¬

maß zur Verfügung und gestützt auf aste diese
Faktoren des staatlichen Lebens vermochte er es

auch nach neun Jahren grausamster Diktatur

nicht , Herr über seine Gegner zu werden . Den
Willen zur Freiheit , den ein durch die Schule
der Demokratie gegangenes Volk besitzt , diesen
Willen wird Mussolini , solange seine Herrschaft
dauert , gegen sich haben .

In Paris haben di « Führer deS

antrfascistischen Befreiungskamp -
fes ihr Hauptquartier aufgeschlagen .
Auch in Belgien , in der Schweiz und im deut¬

schen Reich haben italienische Sozialisten , " Demo¬
kraten und Anhänger der katholischen Populari
eine gastliche Heimstätte gefunden . Vom Aus¬
lände auS müssen sie das Gewissen ihres Volkes

wach echalten . We Anbänger der genannten
Richtungen hoben sich in der „Antifascistischen
Koitzentration " zur gemeinschaftlichen Arbeit zu -

sammengeschlossen , und die Erkämpfung der

Demokratie in Italien zu ihrem ersten Pro -
grammpurckt gemacht . Bon den der Konzentra¬
tion angeschlossenen Gruppen beanspruchen tzch»

Soziale st en unser besonderes Interesse : ES

ist bekannt , daß zur Zeit der staatlichen Macht¬

ergreifung des FasciSmus die sozialistische Ar¬

beiterschaft Italiens nicht nur in Sozialdemokra¬
ten und Kommunisten gespalten war , sondern

daß auch der revolufionäre wie der reformistisch «
Flügel der Sozialdemokratie über gesonderte
Parteiorganisationen verfügte , ein Umstand , der

wesentlich dazu beitrug , den Sieg Mussolinis
und seiner Trabanten zn erleichtern . Gewiß ,
diese Spaltung hatte hsstorische Gründe , der

Kampf zwischen Rechts und Links hatte bei den

italienischen Sozialisten mehr als in einer an¬

deren Sektion der alten Internationale eine ent¬

scheidende Rolle gespielt , zu Zeiten einer nor¬
malen Politischen Entwicklung war dies weniger
bedenklich , aber der gemeinsame Abwehrkampf
gegen den FasciSmus hätte die internen Gegen¬
sätze im Arbeiterlager zurückstellen müssen . Lei¬

der mußten auch in der Emigration erst Jahre
vergehen , bevor es Mr , Bereinigung der beiden

Parteien kam . Die eine Gruppe , der rechte Flü¬
gel , gab in Paris den „ Avanti " , dex linke

Flügel , dem besonders fähige Politiker und Pu¬

blizisten , wie Peter N e n n i und Angelica B a -

labanoff angehörten , in Zürich ,,8 ' ave -
nire d « lavatore " ( Die Zukunst des Arbei¬

ters ) heraus . Die eine Partei war der Zweiten '
International «, die andere einem beute , wohl

nur noch dem Namen nach bestehenden „ Büro
revolutionärer sozialistischer Parteien " ange -
schlossrn , dessen Mitglieder mit Ausnahme der

Italiener höchst belanglose Splittergruppen und
Sekten waren . Erst im Juli des vorigen Jah¬
res kam es dank der Initiative der französischen
Sozialdemokraten zum EinigungSkon »
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gr « ß in Pari » , wo sich dir einheitliche sogia -
Misch « Partei Italiens ein gemeinsames Ak¬

tionsprogramm gab . Immer noch abseits stehen
die Kommunisten ; sie , die überall die Parole der

Einheitsfront als politischen Trumpf aufschla¬
gen , stehen einer Einigung mit der sozialistischen
Partei ebenso feindlich gegenüber , wie einem

Anschluß an die antisaseistisch « Konzentration , da

sie ja auch nicht die Wiederherstellung der ita¬

lienischen Demokratie anstrrben , sondern die

sascistische Diktatur durch ihre Diktatur ablösen
wollen . Auch im Exil scheinen sie nichts gelernt
zu haben und nichts anderes zu tun , als ihre
eigenen Mitglieder „rechter Abweichungen "
wegen hiMtuszuwerfen . Das Exekutivkomitee
der Kommunistischen Internationale hat sich in

seinem zehnten Plenum speziell mit der italieni¬

schen Frage beschäftigt und hat hiebei seinen An -

Hangern in Italien empfohlen , in den fascisti -
kchen Massenorganisationen , in Turnvereinen , in
der Jugendbewegung und besonders in den Ge¬

werkschaften , Zellen zu bauen und Fraktionen zu
bilden . Cs sei zugestanden , daß Zellen und

Fraktionen , mit denen die Kommunisten leider

weniger sascistische als sozialistische Organisatio¬
nen beglücken , in einer demokratisch aufgebauten
Bewegung einen Sinn haben und zum Erfolg
führen können . In den fascistischen „ Gewerk¬
schaften ", in denen es kein « Funktionärwahl gibt ,
in denen die Mitgliedermassen nur Pflichten ,
ab « r kein « Recht « besitzen , in Lenen der kleinste
Bürokrat vom „ Ministerium für Korporationen "
ernannt wird , dort sind die intensivsten Bemü «

hungxn der Kommunisten , durch Zellenarbeit
zersetzend zu wirken , nutzlos « Energieverschwen¬
dungen .

Ein « antifaseistische Propagan¬
da von innen ist unmöglich , zu weit reichen die

Hände der Schergen Mussolinis . Die antrsasci -
stische Propaganda von außen ist sehr erschwert .
Jtalienreisenoen ist wohl bekannt , daß» selbst
harmlose Leitungen , di « gewiß nicht aufrütteln -
der Agitation dienen könnten , den Passagieren
an der italienischen Grenze abgenommen werden .

Trotzdem gelingt es , antifascistifche Literatur

über die Grenze zu schaffen , wenn auch nur

unter Anwendung der raffiniertesten Methoden ,
die fortwährend durch neue ersetzt werden müs¬
sen , wenn Spitzel und Provokateure dahinter
kommen . Selbst in Sardinenbüchsen wurden

schon antifaseistische Zeitungen befördert . Tie

italienischen Antifascisten haben genug kühne
Männer in ihren Reihen , di « hereit sind , jedes
Wagnis auf sich zu nehmen , um der Freiheit
ihrer Heimat einen Dienst zu erweisen . In der

vergangenen Woche hat der Sohn des verstor¬
benen italienischen Dichters D e b o s i s mit

einem jn Deutschland gekauften Flugzeug Rom

überflogen , hat über der ewigen Stadt Flugzet¬
tel abgeworfen , die sich nicht nur an die Bevöl¬

kerung , sondern auch an den König richteten ,
und konnte sich dann unbehelligt ans französi¬
sches Hoheitsgebiet zurückziehen . Dieser Vorfall ,
dessen Zeugen wir in den letzten Tagen waren ,

bat sein Gegenstück und Vorbild im Flug des

Italieners Bassa n e s i über den St . Gotthard .
Am 11 . Juli des Jahres 1930 flog Bassa -

nesi ein sozialistischer Emigrant , mit einem

französischen Flugzeug über die Alpen , kam in

den Mittagsstunden in die Gegend von Mailand

und bald war die ganze Stadt von den Flug¬
blättern der Organisation „Giustizia ü Libertü "

überschwemmt . Die Presseberichte hoben damals

hervor , daß die Bewohner von Mailand alle

Anstrengungen machten , in den Besitz dieser

Flugblätter zu gelangen , wobei es auch der Po¬

lizei und der fascistischen Miliz nicht glückte, sie
drran zu hindern . Die Tat Bassanesis fand ein

ÄarkcS Echo , besonders die öffentlich « Meinung

Frankreichs und der Schweiz ließ die lebhafteste
Anteilnahme an diesem außergewöhnlichen Er¬

eignis zutage treten . Freilich waren die Ansich¬
ten getÄt , die einen verurteilten Bassanesi , weil

sie kein Interesse am Kampf « gegen den FasciS -
muS hatten , die andern , und das waren all «

fortschrittlichen Presseorgane , nicht nur die so¬
zialistischen , fanden keineswegs bloß Worte der

Billigung , sondern des Jubels und der Begeist «-
ruM Das war besonders in der Schweiz der

Fall , obwohl gerade dieser Staat in eine unan¬
genehme Situation verwickelt wurde, , da er der

Schauplatz des Startes und der Landung Bassa «
nesis war . Namentlich die italienische Presse
Tessin - hat den Vorfall mit größter Genug¬
tuung geschildert . „ Tausende herrlich « Manifest «,
di « Licht in das tieffte Dunkel brachten , sind au »
dir herausgeflattert , du kühner Flugzeug . " So

schrieb die liberale TeMner „ Avantguardia " , um
nur eine Pressestimm « anzufuhren . Dem Drucke

Italiens weichend , mußte das Gerichtsverfahren
gegen Bassanesi «ingeleitet werden und trotz aller

Versuche der Tessiner , daS Verfahren zu ver¬

schleppen , wurde er zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . Das Urteil war sichtlich vom Wun¬

sche der offiziellen schweizerischen Stellen diktiert ,
mit Italien erträgliche Beziehungen aufrecht zu
erhalten .

Im Zusammerchang mit Bassanesi steht der

Sie bleibe » die alte « -

Rückschrittler .
Der eben abgefiührt « Gemeindewoihllampf in

der Tschechoslowakischen Republik hat wieder ein¬
mal das innerste Wesen der Landbündler
als Feinde der Arbeiterschaft und deS gesellschaft¬
lichen Fortschritts aufS deutlichste geoffenbart .

Die Landbündler als getreue Erben der
alten Agrarpartei HoheiMumscher Couleur

haben von Anbeginn ihrer errettenden Tätigkeit
für die Landwirtschaft dem Sozialismus und

damit der Arbeiterklasse den schärfsten
Krieg angesagt . Ihr Ideal war stet - : keine
soziale Fürsorge zugunsten der Arbeiterschaft ,
dafür — Arbeitszwang und religiöse
Erziehung . Zum Beweis « seien einige Tat¬

sachen von einst und jetzt angeführt : Einer , der

aus seinem Herzen keine Mördergrube machte ,
war der Landwirt E. D ü r s ch m i d in Pladen .
Dieser halt « am 10 . Mai 1922 in der Saazer
Kreiskonferenz des Bundes der Landwirte ein

Referat erstattet über „die Situation der deut¬

schen Landwirtschaft in der Gegenwart und der

nächsten Zukunft " und Äs Abhilfe gegen den

Drohenden Zusammenbruch " einige äußerst kenn¬

zeichnende Mittel empfohlen . Herr DüvschmD
hnttfce in der „ Deutschen Landpost " vom 21 . Mai

1922 , die dessen Reftrat veröffentlicht , alS „ge¬
schulter Volkswirt von großem Rus " gepriesen .
Die Redaktion der „ Deutschen Landpost " be¬

merkte weiters : „ Wir können mit Stolz
dieses ausgezeichnete Referat eines

einfachen Landwirte - veröffentlichen " und

rühmte dann dessen „abgeklärtes Verständnis " ,
« in „freies selbständiges Denken . " Und waS

konnte Dürschmw , der Stolz der agrarischen
„Landpost " , zur Hebung der Landwirteschaft
Vorschlägen ? Man lese und staune :

Als Punkt 2 : „ Hebung der Sittlich¬
keit auf religiöser Grundlage ;
Erziehung zum Ordnungs - Staat - bürgersinn und

zur Erkenntnis utopistifcher Pläne ; Zwang
zur Arbeit , Aufhebung der Arbeits¬

losenunterstützung . " Der gute Mann

wollte weiters in seinem „ abgeklärten Verständ¬
nis " di « Zahl der Arbeitslosen noch verviel -

Foll deS belgischen GhmnasialProfessorS Ldon
Moulin . Moulin hatte gelegentlich einer

Italienreise eine Anzahl Flugblätter , die er von

Baffanost bekommen hatte , mit sich genommen
und ste in dessen Auftrag einem Mailänder

Rechtsanwalt in Begleitung einiger Briefe ,
deren Inhalt ihm unbekannt war , ausgehändigt .
DaS war sein ganze - Verbrechen , für daS man
ihn festnahm , ihn durch Monate hindurch in

Untersuchungshaft hielt und erst im September
dieses Jahres vor dem Sondertribunal zu zwec
Jahren Gefängnis verurteilte . Im Prozeß gegen
Moulin zeigte sich wieder einmal die nackte
Brutalität eines fascistischen Gerichtsverfahrens .
Man gestattet « dem Verteidiger keinen Einblick
in die Akten und auch der Agent Provokateur ,
eine für politische Prozesse des fascistischen Ita¬
lien - unentbehrliche Persönlichkeit , erschien bei
der Verhandlung gegen Moulin in der Roll «
eines Mitangeklagten , der in Wirklichkeit Haupt -
belafiungSzeuge war und natürlich freigespro¬
chen wurde .

Kein auch noch so schmachvolles Urteil ,
keine auch noch so grausame VerfolgungSmaß -
nahme wird die italienischen Antifasoisten zurück¬
halten können , jenen Weg zu gehen , den ihnen
das Ideal der Demokratie und d « S Sozialismus
zu beschreiten vorschreibt , jenen Weg , den Spa¬
nien - Republikaner ihnen gewiesen hoben .

fachen , denn i « Punkt 5 seine - „ausgezeichneten
Referate - " fordert er kategorisch: „ Aufhe¬
bung jedweder gesetzlichen Ein¬

schränkung der Arbeitszeit auf
allen Gebieten privater und staat¬
licher , manueller und geistiger
Arbeit . " Das heißt demnach Verlängerung
der Arbeitszeit ins uferlose und damit gewal¬
tige Vermehrung der Arbeitslosen , ungeheure
Steigerung de » Elends für zehntausende Fami¬
lien .

Der Forderung nach unbeschränkter ArbeitS -

zeit suchten die Landbündler durch den Antrag deS

Aba . Windirsch vom 6. Marz 1924 ( Druck
4469 ) auf Beseitigung des Achtstun -
dentages im landwirtschaftlichen Betrieb

praktisch Nachdruck zu verleihen . Zur Schande der

Deutschnationalen , die sich bei den ver¬

flossenen Gemeindewahlen al - große Arbeiter¬
freunde gebärdeten , sei festgenagelt , daß jener
Antrag auch von den Abg . Mahner , Dr . Schol -
lich , Dr . Brunar , Dr . Lodgman und Dr . Lehnert
unterschrieben war .

Herr DürfchmD war reicht der einzige , auf
den die „Deutsche Landpost " mit Stolz als
einem „abgeklärten Politiker " Hinweisen konnte .
Der landbundlerische Abg . Franz Heller ist
der Wackere , dem die zweifelhafte Ehre gebührt ,
als „ Vertreter de - Keinen Landvolkes " zum
erstenmal das Verlangen nach dem Arbeits¬

zwang öffentlich gestellt zu haben . Jn feinem
durch die Kritik Dr . Lodgmans damals sehr
bekannt gewordenen parlamentarischen Antrag
Nr . 76 vom 1. Juni 1920 forderte Abg . Heller
ausdrücklich : „ Wiedereinführung der
Akkordarbeit in allen Betrieben
und Festlegung eines Arbeit - -

zwangeS . " Der Abg . Heller ist auch jener
fortschrittliche " Politiker , der noch heut « den
Frauen nicht die politische Betätigung zu¬
billigt , sondern sie in den HauShalt und in die

Familie verweist . Am 6. Mai 1925 hat er das
al » Referent auf dem Saazer Kreistag ebenfalls
gesagt .

Franz Heller ist der Wackere , dem die

zweifelhafte Ehre gebührt , al » „ Vertreter des
kleinen Landvolkes ' ^ zum erstenmal das Verlan¬

gen nach dem Arbeitszwang öffentlich

gestellt zu haben . In seinem durch die Kritik
Dr . LrchgmanS damals sehr bekannt gewordenen
parlamentarischen Antrag Nr . 76 vom 1. Juni
1920 forderte Abg . Heller ausdrücklich: „ Wie¬
dereinführung der Akkordarbeit
in allen Betrieben und Festlegung
eines Arbeitszwanges . "

Der Abg . Heller ist auch jener „fortschritt¬
liche " Politiker , der noch heute den Frauen
nicht di « politische Betätigung zubilligt, sondern
sie in den Haushalt und in die Famiue verweist .
A m6 . Mai 1925 hat er das als Referent auf
dem Saazer Kreistag ebenfalls gescHt.

Bezeichnen - ist auch folgendes : Am 5. No¬
vember 1922 fand in B. - Leipa eine große
Bauernversammlung statt , in der die Abgeord¬
neten Kkepek und Böllmann referierten .
Jn der damals angenommenen Entschließung
verlangte man die Einführung einer Z w a n g s -
arbeitsdien ft Pflicht und verwahrte sich
gegen die Forderung , wonach dir Gemeinden
mu > Bezirke zur Zahlung von A r b e i t S «
losenunter st ützungen verhalten werden

sollten .
Als Feinde des gleichen , allgemeinen un¬

direkten Wahlrechtes haben die Landbünd -
ler es noch heute nicht verwinden können , daß
die Kuhmagd und der Pferdeknecht politisch
ebensoviel gölten wie der Großbauer und Guts¬

herr . Abg . Windirsch hat dieS im heurigen
Gemeindewahlkampse ganz deutlich zum Aus¬
druck gebracht ; ebenso sein Parteifreund F i etz
in Saaz . Nicht minder offenkundig wurde der
alte Haß der Landbündler gegen die soziale
Fürsorge . Der landbünvlerische Klubhäupt¬
ling Böllmann hat im eben abgefuhrten
Wahlkampfe di « staatlich unterstützten Arbeits¬
losen als ^ arbeit - unwillige Staats -

vensionare " verhöhnt Der schon erwähnte »
durch seine besondere Geschäftigkeit sich hervor¬
tuende Fietz hat in der Saazer „ Heimat " die
für die Arbeitslosen vom Staate bewilligten
Gelder als „ unnütz vertane Millio -
neu " bezeichnet . Der Karlsbader „ Landbote "
hat sich ebenfalls gegen die staatliche Arbeits¬
losenfürsorge gewendet . Am 9. September 1931
schrieb er u . a . : „ Statt dafür zu sorgen , daß
Arbeitsgelegenheit geschafft wird , daß also die

Unterstützung in der Form von Löhnen zur
Auszahlung kommt , werden Millionen aus¬
gegeben , di « spurlos verschwinden ,
arbeitsscheue Elemente heranssc -
züchtet und der Schwindel begün¬
stigt . . . " Der „ Landbote " fügte hinzu , man

scheme auf Seiten der Sozialdemokraten die
Absicht zu haben , ein „ stehendes Heer von

Almosenempfängern | u sch a ff e n<'
und trumpfte auch sonst kräftig gegen die
soziale Fürsorge auf .

DaS waren aber beileibe keine Entgleisun¬
gen einzelner landbündlerischer Wortführer ,
denn sie handelten durchaus im Sinne des
Wahlaufrufes ihrer Partei und einer

schonjahrzehntealten „Tradition ".
Auf der gleichen Höhe antisozialer Einstel¬

lung ist auch jene » Ausschußmitglied der

deutschen Sektion de » Prager Landeskulturrates
( » amen » Jofef Hanich ) , das am 18 . Dezem¬
ber 1930 verlangte , daß ein Verbot der

Beschäftigung von Burschen und Mäd¬
chen unter 18 Jahren m Fabriksbetrie -
ben anzustreben sei , damit die Landwirtschaft
genügend billige Arbeitskräfte erhalte ! Und echt
agrarisch ist auch die Forderung von Prä¬
mien für jene kranken Dienstboten , welch« die

landwirtschaftliche Kaffe wenig in Anspruch
nehmen ! :

Die landbündlerischen Politiker sind wahre
Gefühlsathleten , die sich in der heutigen Zeit
rücksichtslosen Profitstrebens getrost sehen lassen
können . Der Kampf der Jndustriemag -
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Der Traumlenker
R « m » R von Mermynla Zur MUhlen .

Du hältst mich für ein Vieh , aber auch

O bin ein Mensch , Liane , auch ich empfinde
Sehnsucht nach Güte und Liebe , auch ich habe
einen Traum . Wenn du mich hassen , wenn im

cs mir ehrlich sagen würdest , ich könnte es leich¬
ter ertragen , ich . . . " -

Er stockte, Liane » var zurückgcwichen , ihre

Hände zitterten .
„ Was ist dir ? " rief er erschrocken .
Sie zeigte auf den Tisch .
„ Eine Schnecke, Felix , eine nackte Schnecke ,

wie abscheulich , töte sie . "
Er nahnc die Schnecke behutsam in die Hand

und trug sie zu dem Orangcnbaunr , der an der

einen Ecke der Terrasse aufragte . Als er sich wie¬

der an den Tisch setzte , lag . ein seltsamer Aus¬

druck auf seinem Gesicht .
„ Warum hast du sie nicht getötet ?" , fragte

Liane .

„ Weil du sie ebenso angesehen hast wie mich ,
wenn ich dich küsse. Arme Schnecke. "

„Seit wann bist du sentimental ? "
Sie fragte eS ohne Spott , kalt , lächelnd .
„ Seitdem ich dich liebe . "

Liane stützte den blonden Kopf , in die

schmale Hand und blickte zu ihni hinüber .
„ Wie ist das , wenn man einen Menschen

liebt , Felix ?"
„ Wie die Hölle " , erwiderte er tonlos . „ Man

verbrennt in den Flammen , man leidet die

Qual der Verdammten . "

„ Ich will dich ja nicht quälen ", sagte sie
leise . " Du bist gut zu mir , du gibst mir alles ,
toas ich haben möchte . Aber . . . "

Sie sah ihn hilflos an .

„ Sag mir die Wahrheit " , bat er . „Liebst
du einen andern ? Vielleicht Peter ? "

„ Ich liebe keinen Mensche»«, nur Dillge .

Diese Perlenschnur , die du nrir gescherckt hast ,
den Smaragd in meinem Verlobungsring , d»e

Spitzen , die du mir gestern gebracht hast , all

diese Dinge liebe ich. Aber Menschen . . . "
Sie schauderte leicht .
„ Menschen sind häßlich , brutal , gemein , sie

haben laute Stimmen , süßliche Gebärden . Sie
haben starke Gefühle , die die Harmome
stören . .

Felix » var da » Blut ins Gesicht geschossen .
Seine groben Hände zerbröckelten nervös da »

Brot , das vor ihm lag .
„ Wenn du einen andern lieben würdest " ,

sagte er heiser . „ Gut , ich hätte vielleicht dich und

ihn getötet , doch würde ich cs begriffen haben .
Aber Ding « , Perlen , Spitzen . . . ! Tote Gegen¬
stände . "

„ Schönheit " , sagte sie leise .
„ Du gchörst mir " , fuhr er heftig fort . „Ich

habe dich gekauft , du musst mir geben , was »ch
verlange . Verstehst du ? Du bist meine Frau .
Dein Körper , deine verfluchte kalte Schönheit

gehören mir . Ich will sie genießen , bis ich ihrer
überdrüssig werde . "

Sie setzte sich gerade auf : mit einemmal

schien sie, bi « nur der Tisch von ihm trennte ,

unendlich fern .
„ Die Schönheit kann keinem Menschen

gehören " , entgegnete sie. Ihre gedämpfte Stimme

klang gelassen . „ Sie lebt nur ihrer selbst willen . "

Felix schnellte auf , er packte Liane bei bei¬

den Schultern , schüttelte sie.
„ Du gehörst mir , mir ! " schrie er . ,Jch kann

dich nehmen , wenn ich will , ich habe dich gekauft ,
du mußt die Ware liefern . "

„Schlechte Manieren , lieber Felix , können

mich nicht überzeugen . "
Wenn sie nur zornig geworden wäre , oder

geweint hätte . Aber sie lächelte , lächelte noch
immer . Uud plötzlich fühlte Felix Holpert , von

einem noch nie gekannten Grauen gepeitscht : für
diese Frau bin ich kein Mensch , bin nur der

Automat , der ihr alle - gibt , nach dem sie ver¬

langt . Ich , Felix Halpert , der Mensch , kann sie
weder glücklich noch unglücklich machen , ich

existiere überhast »richt . Sie lächelt ; wenn ich
dieses Lächeln auf ihrem Gesicht nicht töten kann ,
bin ich nicht mehr da, e » gibt keinen Felix
Halpert mehr . Ich muß das Lächeln auslöschen ,
wie eine Kerze , muß diesen feingeschwungenen
gleichgültigen Mund zum Schreien bringen , ich
» nuß . . . .

Seine rechte Hand fiel schwer auf ihr Ge¬

sicht nieder . Er schlug zu , blindlings , verzweifelt .
Mein Gott , dachte er verwirrt , laß sie schreien ,
laß sie ein Mensch sein , gequält , gedemütiat , nur
eine Sekunde lang , dann will ich vor ihr auf
die Kni « fallen und allez gut machen , tausend¬
fach . Laß sie unter » » einen Schlägen » mr eine
Sekunde lang Fleisch und Blut sein wie ich,
aufschreien in ihrem Schmerz , wie ich , laß mich
ihr wehtun , damit uns die Qual verbindet , ba¬
nnt ich ihr nahekomme , der Mensch dem

Menschen .
Seine Hand sank nieder . Er starrte Liane

an . Mein Gott , wenn sie mir jetzt an die Gurgel
springt , wenn sie gemeine Worte findet , um mich
zu beschimpfen . . . .

Aber Liane , di « eine Seite des Gesichtes
gerötet von seinen Schlägen , lächelte , kalt , ver¬

ächtlich .
Felix Halpert verließ fast laufend die Ter¬

rasse . Er ertrug e - nicht langer . Fort von die¬

ser Frau , die kein Mensch war , fort , fort .
ZielloS durch die Straßen eilend , gelangte

er auf den Fischmarkt . Ihn - schwindelte . Er sah
nicht , wohin er ging . Ein lauter Fluch ließ ihn
aufblicken . Er war mit einer Frau zusammen -
gestoßen , die einen Korb voller Fische auf dem

Kopf trug . Die Fische fielen silbern schillernd
zur Erde .

Die Frau stemmte die Hände in die Hüften
uud schimpfte , unflätig , gemein . Jhi harte - ver¬

wittertes Gesicht » var vom Zorn gerötet und

verzerrt .
Felix packte ihren braunen Arm .

„ Fünfhundert Francs , » wenn du mit mir
kommst . "

Sie lachte .
^We- Halb beim »richt ?"
Er führte sie in ein lleines Hotel ; di « grü -

nen Plüschmöbel » varen schmutzig, die Laken auf
dem wurmstichigen Holzbett » mr frisch geman¬
gelt und nicht gewaschen . Der Nachttlsch stank .

Mer das Fischweib lächelte nicht, ' es
schmiegte sich an ihn urrd stöhnte in seiner Um¬
armung obszön « Liebesworte , es » var nicht fern
und kalt , es war ein Menfch . . .

Felix brachte Liane ein Diamanteudiadem
mit , daS sie vor Tagen bei einem Juwelier im
Schaufenster betmmdert hatten .

Als er den Blick sah , mit dem ste die fun¬
kelnden Steine betrachtete , fühlte er einen Plötz¬
lichen Ekel .

Liane sah mit Erstaunen, daß er kerne Be¬
zahlung für sein Gescheick forderte . Er küßte
ihr die Hand und ging in sein Schlafzimmer .

Sie saß in je »rer Nacht »roch lange am
Fenster . Ihre Hände spielten zärtlich nnt den
Diamanten und Perlen , die auf ihrem Schoß
lagen . DaS Meer rauschte leise , die Mimosen
dufteten , und am dunklen Himmel funkAten die
Sterne wie Edelsteine .

Zwölftes Kapitel .

Zweifel .
Peter Brenn » var müde . Seit Wochen

spannt « er im Kampf um Gabriel Klinker -
Seele alle Kräfte an , seit Wochen ließ ihn der
Gedanke an diesen Kampf auch in seinen freien
Stunden nicht los . Bisweilen » var ihm zumute ,
als gäbe eS auf der ganzen Welt nur zwei mit¬
einander ringende Menschen: Gabriel Klinker
und Peter Brenn . Alle anderen verblichen zu
tvesenlosen Schatten .

( Fortsetzung folgt . )
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Sette 8

Tod Edisons
des berühmtesten Erfinders unserer Zeit .

Weto Nork , 18 . Oktober . Der bekannte amerikanische Erfinder ThomasAlva Edison ist heute früh 3 Uhr 24 gestorben . Er hat ein Alter von83 Jahren und 8 Monaten erreicht .

* *

Der Zauberer von Menlopark lebt nicht mehr .

Ser Schriftsteller , der sei « Haus
gezündet hat .

zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Berlin . 19 . Oktober . (Eigenbericht . ) Der
70jährige Schriftsteller Karl Strecker , der jahr -
zchntelang Theaterkritiker der „Boffischen Zei -
tnng " und anderer großer bürgerlicher Blätter
war , hatte sich heute wegen Brandstiftung und
versuchten Berficherungsbetruges zu verantwor¬
ten . Strecker war es zuletzt wirtschaftlich sehr
schlecht gegangen , so daß er auf den Gedanken
kam , sein Haus anzuzünden . Das Gericht ver¬
urteilte ihn unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu der Mindeststrafe von einem Jahr
' Zuchthaus .
e r v . y <r v v v W V V V V V '

nate « nach Abbau der Löhne und der sozialen
Fürsorge findet bei ihnen allezeit innigstes Ver¬
ständnis . Sie sind und bleiben die Rnckwärtser,
die sie seit jeher ivaren , genau so wie die tsche¬
chischen Agrarier .

Unsere Genossen werden unter diesen Um¬
ständen begreifen , daß der Kampf unserer Ver¬
treter in der Regierung zugunsten der
sozialen Fürsorge durchaus nicht so leicht
ist, wie sich ' s mancher Uneingeweihter vor¬
stellt . . .

Ser La«dervora «slülag für Mahren -
Schlesien .

Vrün « , 19 . Oktober . Heute wurde in der
mährisch-schlesischen Landesvertretung die für |
mehrere Tage in Aussicht genommene Beratung '
des Voranschlages für 1938 begonnen . Eingangs
der Sitzung leistete anstelle d « S ans der Landes¬
vertretung auSgeschiedenen Genoffen Zischka ,
Dr . Morgen st ern ( Mähr. - Ostrau ) die An¬
gelobung , worauf Präsident 6 e r n h die Tagung
eröffnete . Der Knanzreferent Drobnh er¬
stattete sodann ein umfangreiches Exposä über
den vorgelegten Voranschlag . Sowie in der
Finanzkommiffüm , wurde auch in der Landes¬
vertretung vom Finanzreferenten die Tatsache
besonders hervorgehoben , daß es gelungen sei ,
das Gleichgewicht der Landesfinanzverwaltung
herzustellen und einen Voranschlag vorzutegen ,
der ein Mtivum ausweist . Rach de « Exposä
wurde die Generaldebatte eröffnet , in der
mehrere Redner sich mit dem Budget beschäf¬
tigten . Bon unserer Partei sprach Gen . Schu¬
ster . Er verwies darauf , daß der vorgelegte Vor¬
anschlag nicht das Produkt einer Beratung der
gewählten Landesvertreter sei , sonder « wie es
durch das System , das durch die Verwaltungs¬
reform gescheckten wurde , bedingt ist , ein Kom¬

promiß darstelle , das uns aus keinen Fall vollauf
besrick >igen kann . Detter führte Genösse Schuster
aus :

,Lch müßte gleich feststellen , daß der Voran¬

schlag, der uns als ausgeglichener vorgelegt wird ,
schon in seiner - Zusammenstellung unaufrichtig
ist. Es wurden Einnahmen präliminiert , oie nie

erzielt werden können . So weist der LandeSvor -

anschlag bei jenen Ziffern , die Bezug auf die
Ziffern im Staatsvoranschlag Haden , nicht nner -
hebiiche Unterschiede auf . Die Ausgaben im Vor¬

anschlag wegen eine Steigerung gegenüber dem
letzten auf , wovon der Hauptanteil auf daS Ka¬
pitel Landwirtschaft entfällt . LeÄ » er wird
die Landwirtschaft aber auch von diesen gestei¬
gerten Beträgen nichts haben . Besonder - karg
bedacht sind auch in diesem Voranschlag das
Kapitel Gesundheitswesen und So¬
ziale Fürsorge . Man hat cs trotz der bevor¬

stehenden Betschärfung der Krise nicht für not¬
wendig befurcken , jene Mittel bereitzustellen , die
zu einer fühlbaren Linderung erforderlich sind .
Gleichzeitig möchte ich feststellen , daß uns auch
in diesem Voranschlag im Kavitel „ I n v e st i -
t i o n c n " hohe Ziffern vorgelegt werden , von
denen lvir wissen , daß sie so, wie im Vorjahr
eben nur Ziffern bleiben . Wir behalten unS vor ,
in der Spezraldebatte zu den einzelnen Kapiteln
unsere Meinung zum Ausdruck zu bringen . "

Nach der Rede des tschechischen Genosftn
Vojnar wurden sodann die Beratungen auf
morgerr um halb 10 Uhr vormittags vertagt .

Er war so recht da - Kind unserer Zeit, die
alles Heil in den mechanischen Hilfen d « L täglichen
Lebens sucht . Für alles ein Maschinchen .

'
Un -

Komfort . Kalte - und warmes Wasser im elek ¬

trisch geheizten und beleuchteten Badezimmer ,
Grammophonmusik und elektrische Klingel , Tele¬

phonapparat und Radio . Und alles recht schnell .
Wir haben ja so wenig Zeit . Da - Wichtigste ist
ja — alle Amerikaner und ihr « Nachbeter find
darin einig — Arbeit in Hetz « zu ver¬
wandeln .

DieS sind die - beiden Gegenpole : Hetz « und
Komfort . Zuerst mit übertrieben hastiger und

überintensivierter Arbeit zu Tod « Hetzen und dann
den Komfort im zentralgeheizten Kinotheater .

Dieses Streben fand in Edison seine Inkar¬
nation .

Er stammte auS einer langlebigen Familie .
Diese wanderte im Jähre 1730 auS Holland in
die Staaten ei ». Daher Gcksons holländischer
Name . Ein Edison wurde 104 Jahre alt . Vor¬

übergehend — um 1842 — wohnt « di « Familie
auch in Kanada und kehrte dann nach den Ber¬
einigten Staaten zurück . Sie wahrsten damals
in Milan im . Matzte Dhio . Thomas Vater
richtete sich dort ein Geschäft ein , das recht gut
ging . '

Hier — in Milan — wurde 1847 TbomaS
Alva Edison geboren . Edison war ein schwäch¬
liches Kind . Bald erwachte seine technische Wiß -
beaierde und schon als - Kind bastelte und ver¬

suchte er unaufhörlich etwas . Nur in der Schul «
ging es nicht recht vorwärts . Daher übernahm
seine Mutter selbst den Unterricht .

Seine Wißbegierde nahm oft grote - ke For¬
men an . Zwei heitere Anekdoten werden aus

dieser Zeit erzählt : Als er das erstemal ein «
GanS beim Eierlegen und Brüten beobachtet
hatte , wollte er sich von seiner Erfahrung auch
experimentell überzeugen . Ma » fand ihn eine -

Tages in einer Scheune , wie er brütend über

Hühnereiern saß , um Küchlein auszubrüten . —

Ein andermal wieder veranlaßte er einen bei

seinenr Vater angestellten Lehriungen , gewaltige
Mengen Seidlitzpulver cinzuneymen . Er wollte

sich davon überzeug « , ob der Lehrjunge Platzen
wurde . Dies geschah zwar nicht , immerhin aber

war die Wirkung eklatant . '

Sein erstes Laboratorium richtete er sich in

seines Vaters Hause ein und verbrauchte all sein
Taschengeld für chemische und mechanisch « Ver -

suche .
Nach der Uebersiedlung der Familie Edison

nach Bord Huron im Staat « Mrchigan wurde

Edison Zeitungsjunge auf der Detroit Stouthern
Railway . In dem Zuge legte er sich in einem

Frachtwagen eine kleine Druckerei an und gab
hier eine eigene Zeitung , den Weekly Harald

heraus , der eine Auflage von 400 Exemplaren
erreichte . In demselben Waggon aber richtete er
sich auch ein Laboratorium em . Dieses steckte er
eine - TageS durch Unvorsichtigkeit in Brand .
Er wurde daher auf der Stelle — und mit einer
schallenden Ohrfeige — entlassen . Diese Ohrfeige
war di « Ursache seiner lebenslänglich «« Taubheit .

Di « Redaktion , Administration und Druckerei
deS Weekly Harald übersiedelt « nun in den Keller
der Wohnung von Edisons Mutter . DaS Blatt
ging bald ein .

Im Jahr « 1862 rettete er den Sohn eines
Telegraphisten namens Mackenzie vom Tode .
Mackenzie hatte einen elektrischen Wagen , auf
dem sich sonst niemand befand , zufällig in Fahrt
gesetzt . Nun raste - er Wage « dahin und Macken -
zi « wußte e - nicht anzustellen , ihn wieder zum
Stehen zu bringen . Da sprang Edison ans den
Wagen , brachte den Antrieb zum Stehen und
rettete so das Kind . Dessen Vater bildete G>ison
aus Dankbarkeit zum Telegraphisten aus und
brachte ihn bei d « r Grand Trunk Railway « » ter .
Auch dies « Tätigkeit endet « aber nicht gerade er¬
folgreich . Eine seiner Obliegenheiten war es
nämlich , alle Viertelstunden von seinem Wach¬
posten auS « ine Zentrale anzurufen , damit man
in der Zentrale wisse , daß der Telegraphist nicht
schlafe. Edison erfand nun eine Vorrichtung , die
alle Viertelstunden diese « Signal selbsttätig gab .
Als er aber einmal außerhalb der üblichen Zett
angerusen wurde , gab er kein Lebenszeichen ,
denn er schlief . Die Folge war wieder fristlos «
Entlastung .

Nach einigen kurzfristigen Beschäftigungen
Sank er nach New Dori . Hier erfand er ern «
Abstimmaschine fürs Parlament , die abgelehnt
wurde . Eine klein « Erfindung brachte ihm 40 . 000
Dollar - . Damals gab e - noch solche Dinge . Er

eröffnete ein kleine - Geschäft in New Dori . Er

entwarf eine Schreibmaschine, die er auch er »
zeugte und verkauft «. Ferner erfand er Ber -

befserungen für den Telegraphen und « ine

olektrchche Feder .
1876 übersiedelte er nach Menlo - Park und

hier begann seine eigentliche Erfmdertättgkeit .
Allerdings darf man sich nicht vorstellen , daß
Ediso - n hier alles selber und persönlich « tfwnben
hübe . Vielmehr muß man sich sein « Laborato¬
rien als Anstalten zur Ausforschung und Er¬

probung von allerhand Neuheiten und Berbes -
serungen vorstellen , an denen ständig ein großer
Stab von Mitarbeiter » in Tätigkeit tst . Es wird
hier nicht zufälliK sondern systematisch
erfunden . Der Reihe nach « Mimen da - Lich :
der Welt : der Phonograph , die elek¬

trische Glühlampe , verschiedene elektrische
Batterien , Dynamos mld Motoren . Die meisten
dieser Erfindungen haben « inen beispiellosen
Siegeslauf durch die Welt gemocht . Ms ( Mion
das erstemal den Phonographen vorfiihrtc ,
wollte » jemand an das Wunder glaubet : . Man

dachte, irgendwo müßte ein Bauchredner ver¬
steckt sein . Heute ist die Sprechmaschine im klein¬

sten Dorf zu finden . Noch fabelhafter ist der

Siegeszug der Glühlampe . Die Versuche began¬
nen 1877 . Bald wurde in richtiger Erkenntnis
der wirtschaftlichen Bedeutung einer solchen Neu¬

heit eine Gesellschaft gegründet , die 300 . 000 Dol¬
lar aufbrachte . 1879 gelang di « Konstruktion
einer Glühlampe , in der em verkohlter Baum¬

wollfaden glühte . Sie brannte 40 Stunden . Be¬

rührt werden durfte sie allerdings nicht . Prak¬
tisch war sie unbrauchbar . Gerade bei der Er¬

findung der Glühlampe zeigt sich am deutlichsten
die Arbeitsweise des Edison - Institutes . Empi¬
risch , nicht theoretisch . Alle Materialien
wurden als Glühfaden auspropicrt . Hunderte
und Tausende . Schließlich erwies sich die ver -
kohlte Brmbusfafer als das geeignet « Produkt .
Heute allerdings gebraucht man zur Beleuchtung

kein « Kohlenfadenbampen mehr , sondern Metall -
sadenlampen .

Zur Ausbeutung der Erfindungen des
Gdison - Jnstjtutes wurde die ( Mson - Jllumina -
tion Co . gegründet , die später in die General -
Electric Co . überging .

Edison arbeitet « auch an der Erfindung des
Kinos . Diele von Edisons Erfindungen sind
in Vevgeffercheit geraten oder wurden überholt .

Edisons theoretischer Mitarbeiter ist sein
Assistent AP ton . Edison selber ist kein Mathe¬
matiker . Anson ist einer der wenigen Erfinder ,
die nicht erst Jahrhunderte nach ihrem Tode
berühmt wurden . Ursache davon ist , daß er seine
Erfindungen auch wirtschaftlich auszubauen ver¬
stand , was für den praktischen Erfolg allerdings
di « Hauptsache ist. Eine wettere Ursache seines
Erfolges ist, daß « r sich einen Stab ergebener
und befähigter Mitarbeiter zu schaffen Verstands
di « feine Ideen auch in Wirklichkeit umzusehen
verstanden . Wollte man m aller Kürze das Ge¬
heimnis seines großen Erfolges angebe « , so
müßte man sagen , er war nicht bloß ein großer
Erfttrder , sondern vielleicht mehr noch ein großer
Organisator .

Otto Ditmar .

»Heil Mag ' mot ! "
Di « „ Sudetendeutsche Tages¬

zeitung " , da - Blatt der „Belange " , dre es
in Leitaufsätze » der Zeidler , Horphuka und
anderer der deutschen Sprache nicht ganz kun¬

digen Teutonen vertreten und beschützen läßt ,
wahrt in seiner Folge vom Sonnabend , den
17 . Woimnond wieder einmal di « nationalen

Belange . Und zwar so: da die Köpfe seiner
Schriftleiter zum Verfassen der dümmsten anti -

inarxiftischen Notiz nicht ausreichen , ist es

ständig auf Abdruck angewiesen . Nun scheinen
nicht einmal die Hugenbergblätter und die ihnen
und den „Sudetendeutschen " unyeifteSVettvand -
ten Nazizeitungen einen für das Zeidlerblatt
genügenden Vorrat an Unsinn lagernd zu
haben, so daß dieses in seiner Not selbst beim
Erbfeind Anleihen machen muß .

Der französische KriegSmimster Maginot
hat neulich seinen Wähler « erzählt , der Sozia¬
lismus , das sei die Katastrophe . - „ Traun fiir -
wahr " , schrieb der Zeidler , „ ein Mann von

echtem Schrott und Korn " . Der Sozialismus
das ist die Katastrophe . Was soll aus Deutsch¬
land werd «« , wenn es den verfluchten Sozis
doch noch gelingen sollte , die Inflation zu ver¬
hüten . Geheimrat Hug « nberg müßte die
42 Millionen Goldmark , die er der
Danatbank bezw . dem Juden Goldschmied schuld
dct , in Gold bezahlen , geriete damit an
den Rand deS bekannten Abgrundes und wäre
bis auf weiteres verhindert , Deutschland zu
retten . Der Sozialismus ist wirklich die Kata¬
strophe . Schade nur , daß Herr Maginot „ ein
welscher . Herzog " ist — um in der Sprache des
Zeidler zu bleiben . Einem Frnanzmann ist
doch nicht ganz zu trauen . Sicherlich will er
den Sozialismus nach Deutschland exportieren
— und das könnte dem Herrn Hilgenberg
42,000 . 000 RM in Gold kosten . Das ist schon
einmal Galli « rart .

Wie anders ist doch das deutsche nordisch¬
germanische Wesen . In unverbrüchlicher
Treue steht di « „Sudetendeutsche " Schulter
an Schulter mit der Reaktion aller Länder .
Mi » Hintansetzung opfert sie ihre frei¬
sinnigen „ Grundchtze " und springt der spanischen
Reaktion mit einem fetten Zweispalter bei ,
weil der spanisch ? Sozialismus sein Land in
die Katastrophe der adikalen Trennung von
Kirche wnb Staat hineinstoßeu will . Damit es
nicht auch hier soweit komme , muß man die
deutschnationale Partei , die allein fähig ist,
Land und Volk von der sozialistischen Kata¬
strophe zu erretten , groß und stark machen .
Da ihm aber die Wähler in wachsender Anzahl
davonlaufen , müßte man das Parlament de ?
allgemeinen Wahlrechtes abschaffen . Es ist
ohnehin nur eine Schwatzbude . Wer das nicht
glaubt , der geh ' hin und horch zu , wenn der
Schollich oder der Horpynka spricht . lt .

Mx tzoffma »» zum Gedöchwtt .
Am 19 . Oktober war der Tag , an dein vor

drei Jahren der Genoffe Max Hoffmann nach
einer Operation im Hospital starb . Es ging
schnell, man wollte nicht glauben , daß das schon
das Ende sei . Heute steht das Bild klar und stark
vor mir . „ Einen Kämpfer und Lehrer haben wir

verloren . " Menschen , die diesen seltenen Mann
mit deni reinen , gütigen Kinderherz zum Lehrer
batten, tverden die schönste , dankbarste Erinne¬

rung an ihn tragen .
Wirkliche Lehrer sind Kleinode des Volkes ;

doch zwischen Trott und Tritt und Begabung
liegt ein weiter Weg : „ Wohl alle Wege sichren
nach Rom " — sagt ein Sprichwort — doch
wenige zum Lehrenden , viele $ u einem Broter¬
werb. Was ein rechter Lehrer einem Arbeiter¬
kinde sein kann , werde » viele wißen , denen

nicht die Rot oder ei « unrecht Leben di « Flügel
brach. Wenn es sich bewahrheitet , daß daS

Schöpferische nicht untergeht , jo ist der Ächrer
Max Hoffmann gut aufgehoben .

Unter der Lehrerschaft des Gablonz - Tann -
walder Bezirkes hieß er fast allgemein der rote

Hoffmann und manche , die ihn damit zu

schimpfen wähnten , haben ihm fest einen Weg
gewiesen und sind selbst eine Null ge¬
blieben . Hoffmann nmroe schon in jungen

I Jahren der Mensch , der die Nöte der Eltern und
Kinder begriff . Zum Unterschied von den Ein -

herswlzierendcn , die den Mund voll von

„ V o l k" haben und die meinen , weil sie vier

Jahre unterrichten gelernt haben , schon die zu¬
ständigsten Kulturfaktoren einer Gemeinde zu
sein . Diese Bürschlein können nicht genug arro¬

gant sein und große Bürger spielen , ( auch wenn

ihre Mutter , damit sie in der Lehrerschule sein
konnten , für sie Wäsche waschen ging ) .

In seine kleine Wohmmg hängte er noch
kurze Zeit vor seinem Tode n < wen die Licht¬
drucke nach Werken eines großen Bildhauers —

neben den „Lastträger " und „ daS Grubenpferd "
— ein Pestalozzi - Bud. Er wußte immer , daß es

nur ein einziges , gültiges Dokument auf der

Erde gibt , em Dokument ohne Siegel , ohne Un¬

terschrift , ohne Dr . h. ?. , ohne Schein und Leim,
das Dokument der Arbeit und des Hungers . Ihm
war Pestalozzi rein und wert ; er ging ihm
nach . Nicht mit Getue , sondern Tat .

Wem Mar Hoffmann Freund war , dem war

er es ganz . Unbeirrbares Vertrauen behielt er

zur Arbeiterklasse . Was er mir persönlich als

Freund gewesen , darüber will ich schweigen ; eS

würde mich zu stark beschämen . Kann aber

lagen , daß das den ganzen , großen Menschen —

der er war — erkennen läßt .
Hoffmann war scheu , bescheiden und zurück -

haltend . So komtten viel « seine Herzlichkeit nicht

immer erkennen . Doch wurde er mal angegan¬
gen , dann sausten all die Kräfte seines Könnens
und Wissens Schlag auf Schlag nieder und saßen
im mittelsten Gesicht des Gegners. .

Ich erinnere mich noch heute eines glänzen¬
den kulturpolitischen Vortrages , den « r einmal
in meiner Heimatstadt hielt . Und in wieviel
Städten groß rmd klein hätte man gerade die¬

sen Vertrag hören sollen ! Damals kaimten wir
uns noch nicht ; später durste ich sein Freund
werden .

Was er als Politiker , als Arbeiterführer
gewesen , mögen andere beurtellen ; mir selbst
fehlt dazu Erfahrung und Schulung .

Die letzten Jahre erlosch sein Augenlicht !
Die Augen , die wohl bei ihm schon immer schwach
gewesen , verlangten durch vieles Lesen und
Sttchieren ihren Zoll . Ich konnte bei Betrachtung
von Bildern und dergleichen , wo verschiedene
Schaudistanzen notwendig sind , und nach Son¬

nenuntergang , diese ganze Tragik erkennen . Hätte
er noch einige Jahre gelebt , wie es sein sonst ge¬
sunder Körper versprach , fo wäre Max Hoff¬
mann ein Blinder geworden .

Er selbst schwieg darüber und hätte diesen
Schlag ertragen . Gattin und Sohn sind ihm in

dieser Zeit treueste Gefährten gewesen . Er hätte
in kurzer Zeit schlohweißes , volles , dichtes
Haupthaar getragen , was zu seinem sonst noch
frischem Gesicht in merkwürdigem Kontrast

stand . Sein greiser Vater , der diesen Sohn be¬
graben mußt « , trägt noch diese - volle schnee¬
weiße Haar .

Ich kannte Wohl mein eigenes „ M i l l j ö h"
— das der Häusler , Heimarbeiter , Handwerker
und Schnapsbrüder ; den Krieg , die Großstadt und
andere Dinge — die Dinge um die Fabriken und
Schleifmühlen de - Jftrgebirge - und weiter ,
lernte ich durch Hoffmann zum großen Telle
kennen . Lieb und gütig ist er dauernd mit diesen
Glasarbeitern im Verkehr gestanden . 30 I a h r e
lang hat er mit Kindern und Er¬
wachsenen seiner Klasse — der Ar¬
beiterklasse — um Leben - rechte ge -
r u n a e n.

Ihr Frauen und Männer aus denr lieben
Schlesien — dort , wo zur Sommerszeit so herr¬
lich die Kornfelder wogen — ihr , bei den ÄlaS -
öfen von Haida und ihr aus den Kohlengruben
vom Westrande Böhmens ^kommt und reichet die¬

sem scheuen , herzlieben Manne im Geiste noch
einmal die Hand ! Max Hoffmann wird sie scheu ,
erregt und dankbar drucken . Er hat eS um euch
verdient !

An einer sonnigen Lehne — nahe den Essen
und Webstühlen der Stadt Reichenberg — liegt
ein Häuflein Asche; liegt ein begabter Sohn , ein
treuer Kämpfer seiner Klafft .

Richard Felgenhauer .
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Die Geschichte meines Todes .
Bau Lamo de Bosts , dem Flieger über Rom .

Di « „ Arbeiter - Zeitung " ver¬

öffentlicht « gestern onter diesen Titeln das

Testament , das der Dichter Lauro
de Basis vor feinem Flug über Rom

seine « Freunden übergeben hat . De BofiS

ist verschollen . Hier ein Auszug dieses
Testaments :

< Morgen um drei Uhr , auf einer Wiese an
dtr „ blauen Küste " , habe ich ein Stelldichein mit

Pegasus . "
. ,,Pegasus " — es ist der Name meiner Flug -

zsuges . . . . Wir fliegen nach Nom , um

Mne Worte der Freiheit in die Luft zu streuen ,
seit sieben Jahren verboten sind wie ein Ber -

»btechenl Und die verboten sein müssen , weil die

ifäseistische Tyrannei in wenigen Stunden zu -
jfaminenbräche , wenn man sie erlaubte . Einzig
der Faseismus muß den Gedanken vernich -
t «n, um sich zu erhalten . Man darf ihm keinen

Porwurf daraus machen , wenn er den Glauben

an die Freiheit und die Treue gegen die Ver -

jfassung - strenger ahndet als den Batermord : nur

so kann er leben . Man darf ihm nicht vor¬

werfen , daß er ohne Prozeß Taufende
d e p o r t . i e r t und in vier Jahren sieben -
taus . end Jahre Zuchthaus verhängt
hat : - wie - sollte er über ein freies Volk herrschen ,
wenn er es nicht mit seiner schwarzen Besatzung
Von vierhunderttausend Schergen terrorisierte ?

Der Fascismus hat keine Wahl . Wer sich
auf seinen Standpunkt stellt , muß mit seinem
Apostel Mussolini erklären , daß die Freiheit nur

em verwesender Leichnam ist . Wer den Fascis¬
mus will , muß die Ermordung Matteottis

bissigen , die Belohnung seiner Mörder , die Zer -

istornflg . aller italienischen Zeitungen , die Ber -

lvüstüno der Wohnung des Senators Croce , die

Milliarden , die man für Spione und Lock¬

spitzel ausgibt , kurz das Damoklesschwert , das

über dem Haupte eines jeden hängt .
- ' . ' Ich weiß sehr wohl , daß die Oesterreicher im

Jahre 1850 , die Bourbonen nnd die andern

Bedrücker Italiens nie so weit gegangen sind . . .
Bor allen Dingen haben sie nie in das Heer
ihrer Schergen die Söhne ihrer Opfer eingestellt ,
wie es der Fascismus tut , der die Kinder im

Akter von acht Jahren den Familien , auch denen

der Liberalen und Sozialisten , entreißt , um

ihnen die Uniform der Henker anzuziehen und

ihnen eine barbarische Kriegserziehung zu geben .
„ Liebt das Gewehr , betet das Maschinengewehr
an nnd vergeßt den Dolch nicht ! " hat Musiolini
in einem Artikel - für die Kinder geschrieben . . .

Ter Fascismus gehorcht der Logik seine Existenz ,
wenn er den Meuchelmörder verherrlicht und

einen Toscanini ohrfeigt . Man sagt , die Ermor¬

dung Matteottis wäre ein Fehler gewesen . Bom

fnscislischen Standpunkt war es eine geniale Tat ,

. . . Deshalb ist Italien seit sieben Jahren
in ein großes Gefängnis verwandelt , in dem

man die Kinder lehrt , ihre Ketten anzubeten und

die zu verachten , die keine tragen . Die Zwanzig -
! jährigen können sich nicht an das vorhergehende
Regime erinnern . Der Name Matteottis ist
ihnen fast unbekannt . Bon ihrem dreizehnten
Jahr an hat man sie gelehrt , daß die Men¬

sch en keine Rechte haben , sondern nur

jene Privilegien , die der Staat ihnen nach seiner
Lauirr verleiht .

Aber man denke nicht , daß Ita¬
lien sich täuschen lasse . Ter Beweis

dafür , daß es in seiner große Mehr¬
zahl an t ifascistisch ist , wird uns durch das

Regime selbst geliefert , durch die Ang st, die cs

zeigt , durch die Grausamkeit , mit der es

die geringste Aenßerung freien Denkens bestraft .
*

Im Juni 1930 fing ich an , eine Art Bul¬

letin zu verbreiten , das alle vierzehn Tage er -

fchien, in durchaus verfassungstreuem Geiste , wo

ich die ' Notwendigkeit des Zusammenschlusses
aller , , auf dem Boden der Verfassung stehenden
Männer betonte , um sich über ihre Haltung beim

Sturz des Fascismus klar zu werden . . . In der

Tat fand das Bulletin , das durch die Post ver¬

sagt wurde , einigen Anklang , und da man daS

S y st e m des „ Schneeballes " angewendct
hatte > befanden sich Tausende von Exemplaren
im Unflauf . Fünf Monate hindurch konnte ich
die Arbeit allein leisten : alle vierzehn Tage ver¬

sandte ! ich sechshundert Briefe mit der Unter¬

schrift s „ Allcanza Nazionale " , und bat jeden

Empfänger , sechs Abschriften anzufertigen und

«kn sechs verschiedene Adressen zu schicken . Un -

Äücklicherweife verhaftete die Polizei im Dezem¬
ber , während ich auf kurze Zeit ins Ausland

«reist war , meine beiden Freunde , die

nt - meiner Abwesenheit es übernommen batten ,

jene ' „ Briefe " aufzugeben .
* '■Sie wurden gefoltert und zu - fünfzehn

Fahren Zuchthaus verurteilt .

Marjp , Binciguerra , einer der besten
Schriftsteller Italiens als literarischer und

Kunstkritiker , wurde eine ganze Nacht
völlig , nackt auf der Terrasse der

römischen Polizei gelassen . Es war De -

zenrber und Binciguerra war krank . Nachher
wurde er so b r u t a l g e s ch l a g e n, daß er auf

einyn Ohr taub geblieben ist . Schließlich
sperrte man ihn in eine Zelle , die zwei Meter

lang , und zwei Meter breit war , und aus der

man jeden Morgen die Pritsche Wegtrug . Auf
Grund eines Protestes einer auswärtigen Re¬

gierung und hervorragender Persönlichkeiten aus

Eizglarch und Nordamerika wurde die Lage Bin -

riguerras und seines Gefährten R e n d i ver¬

bessert . Mussolini ging soweit , ihnen die

Freilassung anzubieten , wenn sie eine Huldi¬
gungserklärung für das Regime unter¬
zeichnen wollten : sie lehnten ab .

. . . Damals beschloß ich, nach Rom zu
gehen , nicht , um mich auszuliefern , sondern um
die Arbeit der ' „Alleanza Nazionale " fortzuführen ,
indem ich

vierhnnderttausend „ Briefe " aus der Lust
hinunterwarf ,

um nachher im Kampfe zu fallen oder zu meiner

Basis zurückzukehren für weitere Anschläge !
Noch nie hat ein antifascistisches

Flugzeug über Rom gekreist . Ich werde
der erste sein — sagte ich mir , und machte mich
daran , den Flug vorzubereiten . Leicht war es

nicht ; für einen Dichter , wie ich es bin , ist es

nicht einmal leicht , sich sein Brot zu verdienen . . .
Am Anfang fand ich eine Stelle als Por¬

tier im Hotel Bittorio Emanuel HL in Paris . . .

In Wirklichkeit war ich nicht nur Portier , son¬
dern auch Buchhalter und Telephonist . . . Im¬
merhin fand ich neben den Bäckerrechnungen und

den Hotelkunden Zeit , die „ Briefe " anzufertigen
und die Karte des thyrrhenischen Meeres zu
studieren .

*

Wie ich meine Vorbereitungen traf , das

wäre der interessanteste Teil dieser Geschichte ,
aber das muß leider geheim bleiben . Im Mai

flog ich zNm erstenmal allein , mit einem Farman ,
bei Versailles . Da ich aber erfuhr , daß mein Ge¬

heimnis von den Fascisten entdeckt worden war ,

mußte ich verschwinden und unter anderm Na¬

men nach England flüchten . Am 13 . Juli
verließ ich Cannes auf einem englischen Zwei¬
decker , mit einer Ladung von achtzig Kilogramm
Flugblättern . Meine einzige Fliegererfahrung
waren fünf Flugstunden , und ich flog allein , um

nicht das Leben eines Freundes aufs Spiel zu

setzen . Unglücklicherweise vereitelte em Versagen
des Motors meinen Plan . Ich mußte in Kor¬

sika landen und mein Flugzeug auf einem

Felde verlassen . In Italien war man über die

Person des geheimnisvollen Fliegers nicht lange
im Zweifel . Die Polizeibehörden von Frank¬
reich und England fahndeten nach mir mit einem

Eifer , der für mich außerordentlich schmeichel¬

haft war .

T agesneuigkeiten

Steirikcher Bersonenzug einem
Attentat entronnen .

Graz . 19 . Oktober . In der vergangenen
Nacht wurde auf der Strecke Friedberg -
Hartberg ein gefährlicher Anschlag verübt ,
der einem Per so « enzng galt , jedoch durch

Zufall rechtzeitig entdeckt werden konnte .

Aus der Strecke fuhr ein « D r a i s i n e, in welcher
neben dem Draisinenführer Archa « der

Jngenieur Hofbaner saß . Plötzlich stieß
das Fahrzeug gegen ein Hindernis und entgleiste .
Ingenieur Hofbauer wurde leicht , Archan
jedoch schwer verwundet . Jng . Hofbauer

gelang es dann , den heranrollenden Personenzug
rechtzeitig zu warnen und zum Halten z «

bringen . Die Untersuchung ergab , daß ein « be¬

trächtliche Anzahl großer Felsstein « aus
dasGcleise geschlichtet war . Zwei große
Stein « waren auch an der Wegübersetzung unt

Gewalt derart zwischen dieDoppelschie »
neu verkeilt worden , daß erst ein « Rrbci -

terkolonn « mit entsprechenden Werkzeugen alar¬

miert werden mutzte , um das Hindernis zu besei¬

tigen . Ausfallend ist , daß erst vor einigen
Wochen in unmittelbarer Röhe der gestrigen
Atteutatftelle ein von Wien kommender

Personenzug mit großen Steinen

beworfen wurde . Unweit der Stell « wurde

gestern en gewisser Nemes , der verdächtigt
wird , das Attestat begangen zu haben , ver¬

haftet .

Professor Deycke will allein für seinen

„wlssenschafMcheu Irrtum " einstehen .
Lübeck , 19 . Oktober . In der heutigen Bev -

handlung des Tuberkulose - Prozesses kam es zu

einer überraschenden Aussage des Pro¬

fessors Dr . D « y ck e. Dr . Teycke erhob sich, um

u. a. folgendes auszusagen : Ich möchte aufstehen ,
weil ich etwas sehr Ernstes zu sagen habe . Da -

inals , bei der Einführung des Calmette - Ber -

fahrens in Lübeck , war ich der felsenfesten Ueber -

zeugung , daß das Calmette - Berfahren nicht nur

unschädlich , sondern daß eS nützlich war . Ich
bekenn « offen und frei , daß das ein wissen¬
schaftlicher Irrtum gewesen ist , u . zw .

ein wissenschaftlicher Irrtum , der sich nur mir

aufgedrängt hat , durch daS , was nach der Fütte¬

rung in Lübeck geklärt worden ist , was ich auf
Grund anderthalbjähriger Studien festgestellt
habe . Wenn man mich w« gcn dieses wissenschaft¬
lichen Irrtums strafrechtlich belangen kann , so
soll man mich verurteilen . Ich scheue keine

Verantwortung ; für das , was ich getan

habe , steh ? ich «in . Ich habe mich seit Jahren be -

müht , den kranken Menschen und besonders den

Tuberkulosekranken zu Helsen , und deshalb bin

ich tieferschüttert , daß gerade ich . die -

s es Unglück hervorgerufen habe .
Wenn das Gericht dazu kommt , meinen Irrtum
als Grundlage für eine Verurteilung zu halten ,

so bitte ich / mich allein schuldig zu

Trotzdem wurde Rom meine fixe Idee , wie
daS Kap Horn für den fliegenden Holländer :
lebend oder tot , hatte ich geschworen , hinzukom¬
men . Mein Tod , wenn er mir auch unangenehm
wäre , wo ich noch so vieles zu Ende zu führen
habe , kann den Erfolg des Fluges nur erhöhen .
Da alle Gefahren des FlugeS nur für die Rück¬

fahrt gelten , kann der Tod mich erst treffen , nach¬
dem ich meine vierhunderttausend „ Briefe " auf¬
gegeben habe , die dann nm so besser „ rekomman¬
diert " sein werden . Im Grunde harwelt eS sich
darum , ein kleines Beispiel von Bürgersinn zu
geben und die Aufmerksamkeit der Italiener auf
ihre wirfliche Lage zu lenken . Damit der Fascis¬
mus zu Fall komme , werden , so meine ich, einige
zwanzig junge Leute ihr Leben opfern müssen ,
um den Geist der Italiener wieder zu erwecken .

Während sich zur Zeit des Risorgimentos zu

Tausenden Menschen fanden , die sich zu opfern
bereit waren , sind ihrer heute nur wenige .
Warum ? Nicht , weil der Mut der jungen Leute

von heute geringer wäre als der ihrer Väter ,
nicht , weil sie den Fascismus nicht erkannt hät¬

ten , nein , well sie alle auf sein baldiges Ende

rechnen und es ihnen daher unnötig scheint , ihr
Leben darzubieten , um daS Ende eines Regimes

zu beschleunigen , das ohnehin bestimmt scheint ,
binnen kurzem zusammenzubrechen . Das ist ein

Irrtum . Man muß sterben . Ich hoffe , daß
viele andre mir folgen und endlich die öffentliche

Meinung aufrütteln werden .

*

Nachdem ich in viertausend Meter Höhe
über Korsika und die Inseln von Monte Cristo

geflogen sein werde , dürfte ich gegen acht Uhr
abends in Rom ankommen . Ich werde dann im

Gleitflug in den letzten zwanzig Kilometer das

Flugzeug hinunterführen . Wenn ich auch nur im

ganzen siebeneinhalb Stunden Flugerfahrnis
habe , so weiß ich doch, daß ich nicht durch einen

Fehler als - Pilot abstürzen werde . Mein Flug¬

zeug macht nur hundertfünfzig Kilometer in der

Stunde , während die Mussolinis dreihundert

machen . Und ihrer sind neunhundert , und sie

haben Befehl , auf alle Fälle jedes verdächtige
Flugzeug mit dem Maschinengewehr herunterzu¬

schießen. Soviel wissen meine Widersacher immer¬

hin von mir , daß sie nicht erwarten , ich würde

nach meinem ersten Versuch von meinem Unter¬

nehmen abstehen . Wenn Balbo seine Pflicht ge¬

tan hat , so sind sie bereit und warten auf mich .
Um so besser.

Ich werde « ehr wert sein tot oder lebendig .

sprechen , aber nicht die anderen Angeklagten .

Ich steh « allein für meinen wissen¬

schaftlichen Irrtum ei » .

Katastrophe auf einer Salomon - Insel .
Suva (Fidschi - Inseln ) , 19 . Oktober . Einer

heute hier eingetrofftnen Meldung zufolge wurde

San Chrrftoval , eine der Salomon - Inseln ,
von einem Erdbeben mit eirwr darauf fol¬

genden Sturmflut heimgesucht . 18 Dörfer

von Eingeborenen wurden zerstört , 50 Einge¬

boren « sand « » den Tod .

ssirhrmg der Massenlsttmr
80 . 000 K: 14 . 272 .

60 . 000 K: 98 . 141 .

40 . 000 K: 8762 , 53 . 806 .

10 . 000 K: 47. 533, 60 . 002 .

5000 K: 2629 , 7968 , 23 . 734 , 28 . 496 , 29 . 098 ,

32 . 488 , 34 . 277 , 34 . 618 , 39 . 646 , 47 . 230 , 52. 807, 58 . 413 ,

59. 333, 67 . 792 , 73 . 815 , 85 . 415 , 86017 .

2000 K: 1309 , 1347 , 2892 , 5785 , 6231 , 11 . 448 ,

11 . 561 , 11 . 597 , 11 . 846 , 12 . 049 , 12 . 904 , 17 . 213 , 17 . 224 ,

17 . 710 , 21 . 644 , 22 . 805 , 23 . 239 , 23 . 332 , 23 . 523 , 24 . 256 ,

81 . 303 , 32 . 701 , 40 . 470 , 41 . 569 , 42 . 005 , 42 . 274 , 44 . 924 ,

45 . 331 , 46. 287, 46 . 548 , 47 . 443 , 48 . 101 , 48 . 420 , 49 . 160 ,

49 . 686 , 50 . 086 , 51 . 044 , 51 . 781 , 52 . 845 , 53 . 265 , 53 . 394 ,

55 : 760 , 55 . 867 , 56. 896, 57 . 921 , 58 . 185 , 58 . 758 , 60 . 177 ,

61 . 029 , 62 . 029 , 68 . 599 , 71 . 225 , 72 . 856 , 78 . 741 , 81 . 069 ,

81 . 978 , 83 . 653 , 84 . 033 , 84 . 880 , 85 . 714 , 85 . 528 , 86 . 608 ,

88 . 355 , §9. 026, 89 . 424 , 90 . 933 , 91 . 279 , 91 . 896 , 93 . 745 ,

97 . 619 , 99 . 297 .
1200 K: 317 , 1399 , 3362 , 5009 , 6654 , 6847 ,

8623 , 10 . 555 , 11 . 721 , 12 . 034 , 12 . 086 , 12 . 608 , 12 . 879

13. 006, 13 . 195 , 17 . 423 , 18 . 037 , 18 . 185 , 18 . 389 , 18 . 777 ,

19 . 482 , 23 . 624 , 24 . 942 , 25267 , 25 . 826 , 26 . 064 , 26 . 286 ,

26 . 408 , 26 . 751 , 28 . 480 , 29 . 776 , 30 . 120 , 30 . 218 , 32304 ,

33 . 513 , 33 . 815 , 35 . 269 , 35 . 633 , 36 . 634 , 37 . 034 , 37 . 113 ,

37 . 492 , 37 . 831 , 38 . 526 , 39 . 218 , 40 . 629 , 40 . 681 , 42 . 140 ,

42 . 595 , 43 . 692 , 44 . 332 , 44 . 672 , 44 . 769 , 47 . 178 , 48 . 309 ,

49 . 286 , 49 . 560 , 50 . 489 . 50 . 515 , 50 . 618 , 52 . 464 , 53 . 191 ,

55 . 831 , 56 . 118 , 56 . 675 , 56. 912, 57 . 964 , 58 . 034 , 58 . 266 ,

59 . 065 , 59 . 992 , 60 . 365 , 60 . 662 , 61 . 592 , 62 . 155 , 62 . 746 ,

62533 , 65. 674, 66 . 006 , 67514 , 67 . 853 , 68 . 259 , 68 . 501 ,

68 . 614 , 68 . 854 , 69 . 565 , 71 . 270 , 73 . 033 , 73 . 273 , 75 . 836 ,

77 . 838 , 77 . 954 , 80. 324, 81 . 627 , 83 . 012 , 83 . 227 , 83 . 585 ,

83 . 990 , 84 . 822 , 85 . 603 , 86 . 222 , 86 . 262 , 86 . 511 , 87. 965,
88 . 389 , 89 . 589 , 90 . 370 , 90 . 371 92 . 747 , 93 . 535 , 94 . 436 ,

95 . 113 , 96 . 151 , 97 . 470 , 98 . 425 , 99 . 587 .

Wege » eine « Raubüberfalles
Eingerichtet

Schnelle Justiz des Budapester Standgerichtes .
Budapest , 19 . Oktober . ( MTJ . ) Der Buda -

pester Standgerichtssenat hat heut « in der Ange -
legenhert des 21jährigen Bäckergehilfen Ondi

und des 19jährigen Bäckergchilfen Bonya , die

vorig « Woche in einer Filiale der Kommerzial -
bank einen Raubüberfall verübt und auf ihr «
Verfolger Revolverschüsse abgegeben hatten , nach
etwa fünfstündiger Beratung das Urteil ge¬

fällt und wegen Raubes in Tateinheit mit ver¬

suchter Tötung urll > wegen Gewalttätigkeit gegen

behördliche Organe Ondi zum Tod « durch den

Strang und Bonya zu 15 Jahren Zuchthaus

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes ans ven Programmen .
Mittwoch .

Prag : 11 . 00 Schallplattrn , 14 . 10 Schallplatte »,
18 . 25 Deutsche Sendung , Arbeiterfunk :
Lehrer Wert Janoufchek , Gablonz : Franz
Gr und mann . 21 . 00 Orchesterkonzert . — Brünn :

17 . 10 Marionettentheater , 18 . 25 Deutsch « Sen¬

dung : Dr . Karsten : Leben und Werk von Fer¬
dinand Lassalle . — Berlin : 20 . 30 König Richard MI ,
von Shakospear «. — Hamburg : 19 . 30 Deutsches
Minnelied . — Königsberg : 16 . 45 Blasmusik . —

Leipzig : 20 . 40 „ Der Geizige " , Komödie von Molirre .
— München : 19 . 55 Mandolinenkonzert . — Wien :
19 . 45 Gitarrenmusik . — Moskau : 19 . 30 : Konzert .

verurteilt . An Ondi wurde das Urteil zwei Stun¬
den »ach seiner Verkündung um halb 6 Uhr im

Sam melgefängnis vollstreckt .

Zufall ? Auf dem Boden des dem Selcher
K r b e c gehörenden Hauses in B u d w e i s fan¬
den Hausbewohner den Lehrling Johanü
6 e r k l mit einemf dreimal um den Hals ge¬
wundenen Strick tot auf . Man ist allgemein
der Ansicht , daß es sich um einen unglücklichen
Zufall handelt . Der Vorfall wird untersucht .

Troppauer Forstadjunkt als Einbrecher ver¬

haftet . Die Gendarmerie in Schüttenhofen
rührte Samstag einen jungen Mann vor , auf
den die Beschreibung des Täters Paßte , der in

zwei Gemeinden in der Umgebung von Schütten¬
hofen Einbrüche verübte , wobei er Juwelen und
einen größeren Geldbetrag entwendete . Der An¬

gehaltene stellte jede strafiwre Handlung in Ab¬
rede . Während des Verhörs auf der Gendar -

meriestation versuchte er zu flüchte » ,
wurde aber verfolgt und mit Hufe der Bevälke -

ruug ergriffen und verhaftet . Beim weiteren
Verhör gab er beide Einbrüche zu . In dem
Manne wurde der Forstadjuukt Karl Polzer
aus Olbersdorf bei Troppau festgestellt , der am
17 . September vom Artillerieregunent Nr . 2 in

Pilsen desertierte . Polzer wurde in die Ge -
richtShaft eingeliefert .

Der Prozeß gegen Al Capone . Der bekannte
Gangster Al Capone wurde von einer Gcsamt -
anzahl von 23 Beschuldigungen , die gegen ihn
die Federalregierung wegen Verheimli¬
chungen von Gewinnen und Nichtbe¬
zahlung von Steuern in den Jahren
1924 —1929 erhoben hatte , in fünf Fällen für
schuldig erkannt . In Mei Fällen handelt cs sich
um ein Vergehen , wahrend drei Fälle der & •
nannten Beschuldigungen als Verbrechen quallfi -
ziert weichen. Bei Anwendung der allerschärfsten
Strafe könnte Al Capone zu 17 Jahren Gesänge
nis und zur Bezahlung einer Strafe in der Höhe
von 5000 Dollars verurteilt werden . Allgemein
nimmt man an , daß das Urteil , das heute gefällt
werden wird , mindestens auf fünf Jahre Kerker
lauten werde . Al Cavon « nahm den Spruch des

Gerichtes mit einer Grimasse auf als ob er sagen
wollte , daß es noch glimpflich abgelaufen sei !

Zehn vermißt « Fischerboot «. Alle in der St .
Laurentius Bai vor Anker liegenden
Schiffe wurden durch Funkspruch ersucht , sobald
als möglichst in See zu stechen und die Küste der

Halbinsel Casp « in der Provinz Quebec änzu -
mhren , wo sie nach dem Schicksal von etwa zehn
Fischerbooten forschen sollten , die während
eines Sturmes wahrscheinlich nnter gc -
gangen sind .

Drama der Not . In Gelsenkirchen kam ein

junger Arbeitsloser auf tragische Weise nms Le¬
ben . Der junge Mann hatte einen Einbruch in

den Lagerschuppen einer Lebensmittelhandlung
verübt und Würste und Käse entwendet . Als er

sich auf dem Rüaweg vom Tawrt durch das ver¬

gitterte Fenster zu zwängen versuchte , ruksach .
die Jacke hoch, so daß « ine harte Wurst dem

jungen Mann di « Kehle zudrücktc .
Bei einem heftigen Nordweststurm , der

Sonntag nachmittag in der Zinnowitzer Bucht
( S w i n e m ü n d «) herrschte , ereignete sich ein

folgenschweres Bootsunglück . In der Brandung ,
ungefähr 50 Meter vom Strande entfernt , schlug
ein mit drei Fischern besetztes Boot um .
Die Insassen ertranken . Die Leichen konnten noch
nicht geborgen werden .

Pcyififtisches Komitee amerikanischer Groß -
kaufleute . Hervorragende Kaufleute haben in
New Aork em Komitee gebildet , das sich mit der

Frage befassen soll , in welcher Weise die Ber¬

einigten Staaten einen wirtschaftlichen
Druck auf jenen Staat ausüben könnten , der

ein internationales Abkommen ver¬

letzen und zum Kriege greifen wüche .
Di « Mitteilung von der Bildung dieses Komitees

erfolgte durch Dr . Nicolas Butler von der Co¬

lumbia - Universität .
Zum Gedächtnis des 100 . Todestages bei Phi¬

losophen Hegel , der am 14. November 1831 der

damals in Berlin wütenden Cholera erlag , findet
vom 18. bis 22. Oktober in Berlin der zweite
international « Hegel - Kongreß statt , der

gestern vormittag in der Alten Aula der Universität
feierlich eröffnet wurde . Den Feswortrag hielt Pro¬

fessor Kroner - Kiel über dar Thema „ Hegel und die

Gegenwart " . Im Anschluß daran begaben sich die

Festteilnehmer durch den UnwersitätSgarten zum

Hegel - Denkmal , wo ein Kranz nirdergelegt wurde .

Der betrunkene Exekutor mit dem Revolver .

Sonntag abend geriet in einer Weinstube in Ungvar
der städttsche Exekutor Lhotsky mit dem Elektrotech¬

niker Franz Babek in einen Streit . Lhotsky . der

offenbar betrunken war , zog einen Revolver und gab
auf Babek zwei Schüsse ab , durch welche dieser am

Kopfe schwer verletzt wurde . Der Verwundete wurde

ins Krankerchaus gebracht und Lhotsky verhaftet .
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Der Kalender für das Landvolk 1982 ist in .

ganz neuer Ausstattung erschienen . Er ist dies¬
mal steif gebunden und auch größer kni Umfang .
Sein Inhalt ist dem Interesse des Landvolkes

angepaßt. Er enthält eine Reihe gediegener Er¬

zählungen und Änffätze von namhaften Autoren .
So hat Einil Franze ! eine interessante Politi¬
sche Jahresrückschau beigesteuert , von Jarcho
Gregor stammt eine Erzählung „ neun Jahre
unter der Erde "^ die die Erlebnisse eines im

Weltkriege verschütteten Soldaten schildert .
„ Ann - MariS Reise " von Martin Andersen
Nexö ist eine ; rührende Geschichte aus dem

dänischen Bauernleben . Ein Beitrag von Hans
K o I i b a b c . berichtet Ernstes und Heiteres
über den letzten Bölunerloaldriesen den „ Rankl -
sepp". Bom „Volksspott im Böhmerwald " er¬
zählt Rudolf Kubitfchek . Der Humor . kommt
diesmal ganz be ' ondcrs auf seine Rechnung .
Mit Absicht wurden heitere Erzählungen in den

verschiedensten Dialekten von bekannten und be¬
liebten Schriftstellern gewählt ( Franz Grund¬

mann , Ludwige Thoma . Peter Rosegger ,
Fritz Müller , Walther Appell u. a. ^ Der

Lachlustige findet dort Geschichten in der Mund¬
art der Jsergcbirgler , Bayern , Steirer , Sachsen
und Egerländer . Drei Kunstbeilagen , zahlreiche
andere Bilder und Gedichte vervollständigen den

unterhaltenden Teil . Der Kalender enthalt wei¬
ters eine Reihe interessanter wissenschaftlicher
Beiträge von Singer , Bruno Bürgel u. a. ,
außerdem eine Würdigung des größten deutschen
Dichters : Johann Wolfgang Goethe . Ganz
besonders reichhaltig ist das Kapitel „ Landwirt¬
schaft " ausaestattet . Der Berufslandwirt findet
dort eine Reihe bedeutsamer wissenschaftlicher
und praktischer Beiträge von landwirtschaftlichen
Fachmännern . — Ter Kalender für das Land¬
volk ist trotz seiner befferen und reichhaltigeren
Ausstattung im Preise gleich geblieben und kostet
Kfi 8 . — einschließlich Porto . Er kann ent¬
weder direkt beim Zentralverband
der deutschen Kleinbauern und
Häusler in Teplitz - Schönau , Sei «

Ierstraße 1, oder bei allen Partei -
uch Handlungen bezogen werden ,

„ Element 87 . " Professor Papish von der

Cornell - Universität in Ithaka ( Ü. S . A. , Staat
New Dort ) entdeckte dar bisher noch unbekannte
„ Element 87 " , das , wie daS Radium , zu einem
der schwersten Elemente gehört . Durch die Ent¬

deckung dieses Elements schließt sich eine Lücke
in der Erforschung unserer Materie . ES fehlt
jetzt nur noch „ Element 85 " .

Ein nachlässiger Toter . In Paris verstarb im
Mai d. I . ein versicherung - pflichtiger Angestellter .
Als dessen Ehefrau bei der Sozialversicherung die

Ueberweisung des Sterbegeldes erbat , erhielt sie ein

Schreiben , in dem der verstorbene Gatt « ausgefordert
wurde , sich sofort beim Kastenarzt ' zu melden ; der
Tote sollte - untersucht wecken . Als . der Verstorbene
der Auflockerung nicht nachkam , trafen in regel¬
mäßigen Abständen noch vier weitere Schreiben in
dem gleichen Sinn « ein . Ter Amtsschimm « ! leistet
sich auch in Frankreich seltsame Scherze .

Kinder leiche im Einmachglas . In Warschau
wurde von der Polizei eine Frau festgestellt , di «

seit vier Jahren dir Leiche eine - von ihr geborenen
Kindes in einenr mit Formalin gefüllten Einmache¬
glas aufbervahrte . Wie ihre zehnjährige Tochter er¬

zählt«, nahm dle Mutter allnächtlich das Glas her¬
vor und sah stundenlang bewegungslos auf da -
Kind im Glase . Die Polizei beschlagnahmte die

Leich«, um di « Todesursache feststeven zu lassen .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Ei « Unfall , der sich ans dem Heimweg « bei Aus¬

gabe dwnstlichrr Briefstticke « r « ig « t hat , ist als Be¬

triebsunfall im Sven « deS Unfall - Versicherungs .
Gesetzes anzuerkennen . Eine für die der gesetzlichen

Unfallversicherung unterliegenden Arbeitnehmer be¬

achtenswerte Entscheidung hat am 13. Oktober der

Bergstna : d« S Schiedsgericht «» - er Arbeiter - Unfall -
Versicherung in Prag gefällt . Ähr lag folgender
Sachverhalt zugrunde : Der Brtgbeamte A. G. aus

Dux hatte sich am 28 . Juli 1928 mittag » vom

Schacht« über dar Bahngel «is « in seine in der Nähe
der Stationsgebäude » gelegen « Wohnung begeben
und dabei in den auf dem Perron befindlichen Brief¬
postkasten Briefschaften hin «ing «worfen . Im Stil¬

genhause des BSynhofsgebäudes stürzt « d«r Berg¬
beamte und zog sich einen tödlichen Schädelbruch zu
Tie Wittoe mach : « nun g « g « n die Arb«it «r - Unfall -
VersicherungSanstalt in Prag , bei welcher der Ver¬

unglückt« unsalldersichrrt gewesen war , Entschädi¬

gungsansprüche gellend , welche dies « mit der Br -

Mündung abwies , daßein entschädigungspstichriger
Betriebsunfall iut Sinne des UVG . nicht vorliege .
Ter dagegen tingebrachten Klag « hat nun der Berg -
senat des Schiedsgerichtes in Prag nach Durchfüh¬
rung eines umfangreichen Beweirverfahrens im

vollen Umfang « stattgegeben und hi « Arbeiter -

Unfall -VersicherNngsanstalt zur Bezahlung der ge¬

setzlichen Witwenrente verurteilt . In den Entschei¬

dungsgründen wick ausgeführt , daß sich der Per -

««glückte nachgewiesenermaßen auf dem Heimwege
befand und dabei d i « U st l i ch e Korrespondenz in

den Brieflasten hineingeworfrn hat . Der Anfenthalt
« ui dem Perron des Bahnhofsgebäude » sei durch

eine dienstliche , mit der Tätigkeit beim Verriebe zu -

sammenhängcnd « Verrichtung bedingt ge »

wesen. Dem Unfall « Müss« daher die Qualität
eines . Betriebsunfalles im Sinne de » § 5, Abs . 3,

de » Unfall - Bers . - Ges. . d. h eines Unfall «», der sich

auf dem Weg « von der Arbeit nach Haus « ereignet
hat . zugesprochen werd « » , so daß d«r Anspruch auf

die eingeklagte Witwenrente reckllich begründet «r -

sch-int. Di « Klagt wurde von Dr . Arthur Bezdek .
Sekrttär des Reichsverband « « der Berg -
bau - und Hü t rena ntz « st « llt « n, Tepkitz »
Schönau , vertrrten .

PRAGER

Herrn Dr. Franz Bachers Beziehungen
zum „ Monwgsdlatt .

Wir erhielten gestern folgendes Schreiben :

P. T.
Redctttion des „ Sozialdemokrat "

Pr a g.

Ihr geschätztes Blatt apostrophiert mich in

der Ausgabe - vom 15. Oktober , ich möge Auskunft
über gewisse Ihnen zugekommen « Mitteilungen
erteilen , daß ich von Herrn Fischer monatlich
500 Kronen dafür erhalt «, daß ich die Bürsten¬
abzüge * bei „ Montagsblattes " jeden Sonntag
durchlese .

Dazu will ich Folgendes bemerken : Al » da »

„ Montagsblatt " in da » Eigentum de » Herrn
Egon Fischer überging und die „ Rota " A. G. den

Truck d « s Blattes übernahm , ging Herr Fischer
gewisse Verpflichtungen politischen Inhalt « » «in ,
die anläßlich de » Verkaufe » üb « r Veranlassung
des früheren Herausgeber », Herrn Kuh , getroffen
worden waren . Ich wurde vom Verwaltungsrat
der „ Rota " A. G. beauftragt , für die Dauer des

damals abgeschlossenen Vertrages , als Vertrau¬

ensmann , die Kontrolle in dieser Richtung auSzu -
üben . Eine weiter « Jngerenz auf dar Blatt stand
und steht mir weder in . redaktioneller noch in

administrativer Hinsicht zu. Herr Fischer hat sich

außerdem verpflichtet, - der „ Rota " A. (3. die

daraus erwachsenden Kosten zu vergüten .
Unrichtig ist es , wenn behauptet wird , daß ich

von Herrn Fischer 500 Kronen monatlich erhalte .
Richtig ist , daß ich von Herrn Fischer keinerlei

Zahlung erhalt «,
Ich glaube . Ihnen mit diesen Ausführungen

gedient zu haben und empfehle mich Ihnen
hochachtungsvoll

Franz Bacher .

Herrn Dr . Backers Beziehungen zum „ Mon¬
tagsblatt " werden durch diesen Brief tatsächlich
in erheblichem Maße klargestellt ; und vor allem

wird zugegeben , daß Beziehungen Vor¬

ständen sind . Sie bestehen also in der Aus¬

übung jener politischen Kontrolle , die dem „ Mon¬
tagsblatt " aufzuerlegen der „ Rota " A. - G. —-

lies : „ Bohemia " — als gut oder notwendig er¬

scheint . Und für diese Kontrolle , die der „ Bo -
Hemia " - Verlag doch zweifellos im eigenen
politischen Interesse auSübt , läßt er sich
bezahlen ! DaS allein ist schon köstlich
genug . Sehr klar teilt Herr " ^r . Backer mit , daß
er vom „ MontagS " - Blatt . jer keinerlei Zah¬
lung erhalte ; weniger llar aber ist eS nun , ob

er aus seinen Kontrolldiensten für das „ Mon -
tags " - Blatt und für die „ Rota " A. - G. eben

jenen Betrag erhält , den das „ Montags " - Blatt
an die „ Rota " bezahlen muß . Warum sagt es

Herr Dr . Bacher nicht unumwunden , daß er

entivcder an jener „Kostenvergütung " keinen

Anteil hab « oder aber daß er dennoch vom

Herrn Fischer auf dem Umweg über

die „ Rota " da » Honorar für diese
Kontrollarbeit bekomme ? Sollte etwa

Herr Dr . Bacher mit uns der Meinung sein, daß
auch solche Beziehungen zu dem säuberest Blatt ,
wie sie ihm von der „ Rota " aufgetraaen wur¬

den , nicht sehr appetitlich sind , gleichviel ob er

sie umsonst oder für « in Honorar leistet ? Der

Abgeordnete der Ach- und Weh¬
gemeinschaft als mitverantwortlich
für die politische Haltung dieser
edelsten unter den Prager deut¬

schen Zeitungen — daS ist schon eine Se¬

henswürdigkeit . Und waS sie kostet , ist für den

Herrn Fischer gewiß ein Pappenstiel im Vergleich

zudem , was er für seine auf die honorigste Weise
erworbenen Inserate erhält . Wir werden es uns

jedenfalls sehr wohl merken , daß im „ MontagS -
blatt " nichts Politisches ohne Kontrolle deS

Herrn Dr . Bacher erscheint . Dies ist durch un¬

sere Anfrage und durch die Antwort Dr . Bacher »

Sera«stellt.
Was Herr Dr . Bacher nicht klar «

lellen beliebt , möge nun jedermann nach Be¬

lieben beurteilen .

Der internationale Augendlag in Prag .

Sonntag vormittags demonstrierte die tsche¬
chische und deutsche sozialistische Jugend Prags ,
junge Arbeiter , Angestellte, Beamte und Studen¬

ten , in einer großen Versammlung im Lidovy
düm in der Hybernergafk « für ihre revolutionären

Forderungen und Parolen : Kampf dem Fascis -
mus , Kampf dem Militarismus , Kampf der

Sozialreaktion , Kampf der Kulturreaktion , wo

immer sie sich zeigen mögen und Kampf für die

Ausgestaltung des Jugendschutzes , für die

40- Stundenwoche, die Ausgestaltung der sozialen
Gesetzgebung überhaupt , für die Förderung der

Wissenschaft und für den kulturellen Fortschritt .
Alle drei Redner des Tages , Gen . Kern

für die deutsche Jugend und die Partei , Gen .

Kazal für die tschechische Jugend und Gen .

Abg . H a m p l für die tschechisch« Bruder¬

partei , gingen von der schweren Wirtschaftskrise
au » , unter deren Druck besonders die arbeitende

Jugend leidet . Nut zu leicht kann es geschehen,
daß die ungeheure Not die Arbeiterschaft zur

Verzweiflung treibt , ihr den Glauben an die

Demokratie raubt und sie zur leichten Beute

des politischen Abenteurertums macht . Deutsche
und tschechische Faseisten und deren Wegbahner ,
di « scheinrevolutionären „ Kommunisten " be¬

kennen die Stellungen der Demokratie . Aber

gerade die Erfahrungen jener Länder , in denen

e » dem FasciSmus gelungen ist , wesentliche
Positionen zu erringen , in denen die Arbeiter¬

schaft jede Einbuße der Demokratie mit einer

Senkung ihres Lebensniveaus bezahlen mußte ,

ZEIIVNG .
gerade die Erfahrungen der halb und ganz
fascistifchen Länoer lehrt , daß heute , mehr denn
; e, die Erhaltung und Ausgestaltung der
Demokratie die revolutionäre
Forderung des Tages ist . Freilich darf nie¬
mand glauben , Demokratie bedeute für uns

Wehrlosigkeit gegenüber den gewaltätigen Fein¬
den der Arbeiterklasse und deS Sozialismus .
Unser « Abneigung gegenüber jeglichem Terror ,
die für jeden , der unsere Grundsätze und unsere
Geschichte kennt , unzweifelhaft ist , geht , wie Gen .

Hamsil unter großem Beifall der Versammlung
auSfuhrte , nicht so weit , daß wir unS nicht
gegen den fascistischcn Terror mit entsprechenden
Mitteln zur Wehr setzen würden . Wer auf
die Wehrlosigkeit der Sozialdemo¬
kratie spekuliert , ist schlecht be¬
raten .

Die Sozialdemokratie und insbesondere die

sozialistische fugend ist bereit - mit allen Mitteln
die Demokratie zu verteidigen und den Sozialis¬
mus zu erkämpfen . Dieser Jugendtag war vor
allem auch « ine Demonstration prole¬
tarischer Wehrhaftigkeit , die durch

di « zahlreiche Teilnahme der Genossen von den
Staffeln ihr besonderes Gepräge erchielt . lt .

Prosesivr Dr . A. Piceack , der berühmte Stntto -
sphärenflieger , Ist Montag , um 1 » Uhr 38 , von
Brünn komnrend , m Prag erngetvoffen . Auf dem
Perron des Masaryk - BahnhofeS wurde er vom Rek¬
tor der Karls - Universität , Professor Pekak , und für
dl « Naturwissenschaftlich « Fakultät von Professor
Dr . La8ek begrüßt . Zur Begrüßung hatten sich
auch zahlreich « Persönlichkeiten aus wissenschaftlichen
Kreisen , darunter Dozent Dr . Brhounek , «inge¬
funden . Nach den üblichen photogvaphst ^«n und
Filmaufnahmen ftchr Professor Piceack ins Esplo -
nabe - Hotel , - wo er die Journalisten empfing .

Dreizehn Sastgewerbekonzesflomn am Wenzels -
Platz scheinen wohl ein bißchen viel , um so mehr ,
al » - «» sich durchaus um teuer « Lokal«, vielfach so¬
gar um LuxuSetabliffements handelt , um so mehr ,
als di « benachbart « » Straßen ja gleichfalls in dieser
Hinsicht wohl bedacht sind . Rnn ist di « Eröffnung
eines vierzehnten Großunternehmens dieser Art ge -
pkaut , wogegen die Gastwirtegenossenschaft Prags
einen Protest bei der Konzessionsbehörde überreicht
hot .

Wo bleibe » di « Zigarettenautomaten ' ? Es ist
schon ziemlich lang « her , daß di « Einführung von
Automaten für Zigaretten und Brief¬
marken angekündigt wurde , di « Voverst auf den

Bahnhöfen aufgestellt wecken sollten . Es ist bei der

Verheißung geblieben und so besteht noch heut « für
den Prager und den durchreisenden Fremden kein «
Möglichkeit , sich Sonntag nachmittags Zigaretten
zum normalen Verkaufspreis zu verschaffen . Brief¬
marken aber sind , wenn man nicht sehr viel
Glück hat , überhaupt nicht erhältlich . Es wär « Zeit ,
daß dar Versprechen endlich einmal «ingelöst wird .

Geriditssaal

Rangierunglück am Mafarhkbahuhof .
Kompliziert « Schuldfvage .

Prag , IS . Oktober . Am S. April d. Ä. wurde
von einer Verladerampe des Masarykbahnhofs
Fleisch für ein « Präger Fleischerfirma auSgeladsn .
DaS Ausladen überwacht « der Magazineur Blaha ,
der als Eisenbahner zum kommerzielle ; : Dienst ab¬
kommandiert ist . Die Fleischwaggons waren mit
einer Schnellzugsgarnitur zusammengekoppelt , die
nun auf dem Geleise stand , um angeheizt zu wer¬
den , doch war nach Meinung üer Anwesen¬
den die Koppelung zwischen dem letzten Schnell¬
zugs - und dem ersten Lasttvaggon gleich zu Beginn
des Ausladens gelöst worden .

Der ausströmend « Dampf des Heizungsschlauchs
behindert « daS Ausladen d« S Fleisches und erwärmt «

außerdem den Böden der Fleischwaaen derart , daß
der herzukommende Besitzer der Meschhandlung be¬

fürchtete , di « Ware könnt « Schaden nehmen . Er bat

daher den Magazineur Blaha , zu veranlassen , daß
die Schn «llzugSgarnitur etwas vorgezogen wecke .

Dieser verständigt « den Verschubleiter und sofort

ictzie sich W Zug in Bewegung . Run zeigre sich
aber , daß di « Lastwagen doch nicht abgttoppelt
waren . Auch sie begannen zu rollen , wobei der

Fleischergehilfe Bokansky durch «in « halb offen -

sichende Türe erfaßt , um di « eigen « Achse gedreht
und von der Kant « deS nachfolgenden Waggons
gegen den dicht neben dem Geleise stehenden

Streifwagen der Firma gedrückt wurde .

Er wäre wohl zermalmt oder totgeschleift word « n ,
wenn nicht die Verschieber sofort Haltsignale ae -

geben hätten , worauf der Lokomotivführer den Zug
auf 15 Meter Entfernung zum Stehen brachte .

Trotzdem war Boöansky übel zugerichter word « n .

Außer einem doppelten Beinbruch hatte er

noch fünf Rippen gebrochen und war dem Tode

tatsächlich nur mit knapper Not entronnen .

Nun stHt Blaha w« gen fahrlässiger
schwerer Körperverletzung vor Gericht .
Es wick ihm zur Last gel «gt , daß er ünvorsichtiger -
weise das Abfahren deS Zuges veranlaßt habe , ob¬

wohl di « Waggons des FleischtranSportes noch mit

der anderen Garnitnr znsammenhingen . Als Ma¬

gazineur sei er für die Sicherheit der Arbeiten¬

den verantwortlich . Demgegenüber erklärt er , daß
er mit dem V « r s ch u b d : « n st nichts zu tun hab «,

di « Abkoppelung der Wagen fei nicht seine Sache ,

sondern Sache d« S VerschubSleiwrS ( der tatsächlich

auch im Disziplinarverfahren einen strengen

Feinstes Material , daher keine Be¬

schädigung des Zahnschmelzes ;

Macht die Zähne blendend weiß
und erfrischt den Mund ;

Wird in chemisch reinen Zinntuben
geliefert - die hygienischste , ein¬
wandfreie Verpackung ;

Sparsam im Gebrauch - wird

nicht hart .

Verweis erhielt ) . Der Verteidiger legt dem
Gerichtshof noch die Dienstvorschriften vor ,
welche offenbar dem Angeklagten rechtgeben .

Dennoch war der Senat ( OSGR . Trost ) nich :
ganz überzeugt und beschloß auf Antrag des Staats¬
anwaltes , « inen Sachverständigen aus der
Derkehrsbranche zuzuzi «hen, der sich über «in
etwaiges Verschulden des Angeklagten äußern soll .
Damit wurde die Verhandlung vertagt . > ,i -l»

Die Diebin mit ver frommen Ansreoe .

Prag , IS . Oktober . Eine Frau - die wegen ähn¬
licher Delikte vielfach vorbestraft ist, hatte sich in

letzter Zeit auf klein « HauSdiebstähtz verlegt , di « sie
bei Bekannten und Nachbarn unternahm . Ta sie
dabei sehr geschickt vorging , entwickelte sich die Die -
berei allmählich zu einem ganz " hübschen Nebenver¬
dienst und obwohl die Leut « den Kopf schüttelten ,
konnte ihr doch niemand etwas - beweisen , zumal sic
ein « so ? überauS7 fromme Deel « war " siub " kclnen
Sonn » . ■oder Feiertag vorbeigehen ließ , ohne ük«

heilige Mess « und di «' NächinittagSandachi zu hören .
Eines Tages aber machte ihre Nachbarin ein «

Entdeckung , die sie die Hände überm Kopf zusam -
menschlagen ließ . Sie besaß « inen Zimm«rschmuck ,
auf den sie sehr swlz war : ein schwarz lackier .
teS Holzkreuz , an dem ein « dünn « ersik -
bert « Christusgestalt hing — das ganze etwa zwei
Dezimeter hoch und eine Zierde der Wäschekomode .
Das Kreuz war noch da , aber die Erlöserfigur war

verschwunden . Nach einigem abergläubischen Schau¬
dern kam sie zu b « m Schluß , daß alles mit irdischen
Dingen zugeh « und irgend jemand das Figürchen
hatte mitgehen heißen . Und weiter entsann sic sich,
sich der Nachbarin gegenüber damit g«brüstcr
zu haben , der Christus s«i „ massives , schwer « »
Silber " . Und heute morgen war die Frau Nach¬
barin dagewesen und etliche Minuten i » der Stabe
allein gelassen worden . Hals über Kops tief die

Bestohlene zum nächsten Wachmann und dieskl sand

ohne langes Suchen in der Wohnung der Nachbarin

da » CörpuS delicti auf .

Bei der heurigen Verhandlung ; uch ; e die An¬

geklagte den Diebstahl mit 7- " großer Frömmigkeit
zu entschuldigen . Ihr frommer Sinn hatte eben

nicht widerstehen können . Dir Vermutung , cs habe
sich ihr wohl in erster Linie um da » vermeintlich
„ massive Silber " gehandelt , lehnte sie ent¬

rüstet ab . Der Gerichtshof zeigte sich trotzdem hart¬

herzig und diktierte ihr , trotzdem das D' ebsaut nur

geringen Wert hat , ein « Strafe von zwei Monaten

zu nfi

Kunst und Wissen

„ Der vollkommene Adrian . " Van de Velde zu

persiflieren , da » wäre für einen Satiriker allerdings
eine lohnende Aufgabe ; noch lohnender und löblicher
wäre es , die Mode und Manie de » Publikums in

eine Satire zu fasten . Der Autor des Schwankes

„ Der vollkommene Adrian " , der höchst unvollkom¬

mene Herr RoSner , ist ungefähr das Gegenteil
eines Satirikers . Er stellt in höchst plumper Weise
unter dem hinweisenden Decknamen Adrian van

Bcrchtrn den vielumstrittenen . Gelehrten selbst auf

die Bühne und schöpft dem satirischen Stofs nur

ganz oberflächlich einen spärlichen Rahm ab . Der

Meister der erottschen Theorie ist in diesem Schwank

nicht imstande , seiner Frau ein Kind zu machen , und

muß sich damit abfinden , daß sie sich einen naiven

jungen Mann zum Vater des ersehnten blonden

Jungen wählt Da » Stück ist iw Grunde langweilig
und technisch unzulänglich ; Handlung und Spannung
sollen durch schweinische Bemerkungen , die teil »

zwei - , meist aber eindeutig sind , ersetzt werden . Herr

Götz , der auch Regie führte ( was nicht viel heißen
will , da es nur ein Zimmer gibt und die - Personen ,
von einem Liftboy angemeldetf kommen und gehen

wie in einem Hans Sachs ' schen Fastnachtsspiel ) , hat

sich in dem Adrian keine glückliche Rolle ausgewählt .
Er wirkte bläßlich, müde , noch - Mehr gelangweilt als

däs Publikum . Fra « Ondra hatte am ehesten eiur
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dem den jede « Jndwidum « sich selbst konstruiertem

Ziel , welche Konstruktion des Zieles wiederum eine
von Milieu , Erziehung und angeborenen Eigenschaf¬
ten unabhängiger schöpferischer Akt deS Individu¬
ums sei. Unter welchen Bedingungen aber dieser

schöpferisch « Akt zustande kommt , darüber wurde

nicht - auSgesagt , auch der Hinweis auf die Tatsache
deS VergesellschastetseinS alle « menschliche » Seins

besagt nicht viel , wenn der Begriff der sozialen Be¬

ziehung « » so unklar wie von Adler gefaßt wird .

Peinlich wirkte di « Art , in der Prof Adler die an

ihn gerichtete « Frage « beantwortete . Li « platter

Bitz ist a « ch auf die »«finnigste Frage keine richtig «
Antwort , soiwer « bleibt eine Plattheit Der Bortrag
war «ine Enttäuschung , der „ Reue Schulkampf "
aber hat sich durch diese Veranstaltung jedenfalls ein

Verdienst erworben . Entgegen der Hetze aller Rück -

wärtser , angefangen von Herrn Lustig und der ihm
artverwandten „ Bohemia " bis zu den Pfäfflein der

»Deutschen Presse " und dem Teutonen H>orpynka
haben die sozialistischen Mittelschüler bewiesen , daß
es ihnen nicht nur um das » Niederreißen " und die

»bolschewistisch - marxistisch - materialistifchr Zerstörung
des überlieferten Bildungsstoffes " geht , sondern vor
allem mn die wissenschaftliche Führung ihres , des
neuen Schulkampfes . Alfred Adlers großer Ruf , der

durch seinen samstägigen Bortrag natürlich
im geringsten erschüttert ist , rechtfertigt seine
ladung vollkommen .

Schönheit verpflichtet . Wer schön ist , muß
erst recht darauf sehen , daß er durch regelmäßigen
Gebrauch der guten Chlorodont - Zahnpaste schon «
Weiße Zähn « erhält . Versuch überzeugt . Tube

K8 4 . —. 0004

Das Rezept des Augenärzte »
kann nur dann seine » Zweck erfüllen , wenn da »

Augengla » fachmännisch angepatzt wirb . Lasten Sie

Ihr Kezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
Palais » Koruna " , ausführe « .

Der Technisch « Ausschuß brr ZentrokkomMission ,
der am Sonntag i » Prag tagte , befaßt « sich in
der Hauptsache mit der Veranstaltung eines » All »
sportlichen Tage » " im kommenden Jahr « und

fand dies voll « Zustimmung aller Delegier¬
ten . der beteiligten Verbände . Dieser Sporttag
wird voraussichtlich End « August 1882 stattfin¬
den . doch ist man sich noch nicht schlüssig , in wel¬

cher Stadt er abgehalten werden soll . Man glaubt ,
daß der »Allsportliche Tag wahrscheinlich zum ersten
Mal « in Aussig vor sich gehen wird . Weiter be¬

faßte sich die Konferenz auch mit der fiir Arber »

ter - Dintersportlrr so wichtigen Ausgabe
der . Relation Starten , di « bisher von den

Touristenverbänden vermittelt wurden . Nm Inter¬

esse aller Wintersport betreibenden Mitglieder der
der . Zentralkommission , angehörenden Verbände

plant man eine Vereinfachung in der Hin¬

sicht, daß die Abgabe di ^er Relationskarten

durch die Zentralkommissio » selbst «r -

fcögen soll . Kommenden Winter kanu aus techni¬

schen Gründen dies zwar nicht mehr verwirklicht
werdey , doch soll versucht werden , ein Einvernehmen
mit " den bisher daran interessierten Touristenverbän -
den für dir Zukunft zu erzielen . Nm Interesse des

Aufstieges und der Vertiefung der wintersportlichen

Betätigung innerhalb unserer Arbeiterschaft wär «

diese Zentralisierung sehr zu begrüßen .

letzten Viertelstunde bei » Entscheidungsspiel . Die

vereinzelten aufs Tor gehenden Schüsse meistert EgerS
Torer sicher , der dadurch seiner Mannschaft de « Titel

gewann . Zum Schluß wurde daS Spiel sehr hoch
Der Schiedsrichter amtierte die erste Hälft « sehr gut ,
übersah in der zweiten Hälft « mancher . Doch war

sein Amt nicht übermäßig schwer , da sich beide

Mannschaften einer fairen und disziplinierten Spiel¬
weise befleißigten . — Der Besuch bei den Entschei¬
dungsspielen , der sich i » steigender Form befindet ,
zeigt , daß der Arbeitersport immer größeren Anhang
unter der Bevölkerung gewinnt . —rl —
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Bürgerlicher Sport .

In der Borschtnßrnnbe der Sta « smersterschast

für Amateur « wurde am Sonntag die erst « Rund «

au - geiragen . - DFT , Prag spielt « i « . Brünn

gegen SK . Lide nie « und gÄckrrn infolge lech -

nisch besserer Leistungen 2 : 1 ( 1 : 1 ) und in Kl ad -

no blieb SK . Proßnitz über SK . K rotze -

hladh mit 2 : 0 ( 2 : 0) Sieger .
Die Profi - Meifterschast brachte am Sonntag in

der 1. • Liga eine Anzahl RemiSpartien . Unentschie¬

den endeten die Begegnungen : Teplitzer FK. —Rechte
Karlin ( 3 : 8 , 1 : 2 ) , Slavia —SK . Nachod ( 2 : 2 ,

2 : 0 ) und Viktoria LiAov —Viktoria Pilsen 2 : 2,

2 : 1 ) . -. Nur Bohemians machten eine Ausnahm «
und besiegten SK . Kladno 8 : 1 ( 1 : 0 ) . — Di «

Spiele in der 2. Liga brachten folgende Ergebnisse :
SK . Libeü gegen Olympia Pilsen 5 : 2 , Nuselsky
LK . gegen SK . Rakomtz 3 : 0 , Meteor VIII gegen

6AFE . S : 2; 6echi « VIII gegen SK . Pilsen 3 : 2.

> Sonstige Ergebnisse . Karlsbad : KFK . gegen

Rapid Prag 7 : 1_( 3 : 1) . — Preßbu rg ^ Ö®Ä.

pest :
SkgeN
gegen

.. . , -
AE > ö : 0, Austria gegen Slovan 1 : 1 , WAE . gegen
Wacker 1 : 1 . Vienna gegen Sportklub 4 : 1 . " —

Berlin : Hertha gegen Spandauer SpB . 2 : 8 ,

Tennis - Borussia geg . BfB . Pankow 1 : 1 . — Bres¬

lau : Süddeutschland gegen Westdeutschland 3 : 0 .

BudaixXI Budapest 4 : 1 ( 3 : 0 ) . — Bud - -

FerencvaroS gegen Nemzeti 7 : 0 , Hungäria
Vasas 4 : 2 . — Belgrad : Ujpest Budapest
'

Jugoslavia 3 : 1 ( 2 : 0 ) . — Wien : Rapid

Hakoah 3 : 1 , Nicholson gegen Floridsdorser

2 . I . S . Mittwoch , den
beits gemein schäft in
7 Uhr .

S . I . Prag , Grupp « l .
der Gec Funktionärfitzung . — Morgen 8 Uhr in der
Gec Ronatsversammluug . Genossinnen und

noffen erscheint restlos !

GlseAstelA - roAitt « .
Das künstlerische Ereignis der laufenden

woche ist ganz gewiß der Kurz - Tonfilm
manee " , der unter dem Titel ^ Sehnsucht " als

Vorprogramm im Kino Svtztozor " läuft . Er

ist «in Film ohne Handlung , « in Versuch der Ber¬

einigung abstrakt künstlerischen , . musikalischen und

photographische « Ausdrucks . Der Sinn des Filmes

ist di « Darstellung einer Herbst - und einer Früh¬
lingsstimmung . Der genial « Regisseur Eisen -
stein versteht « S in geradezu unwahrscheinlich «iu -

dringlichen Bildern das Problem des handlungS -
losen Stimmungsfilmes zu lösen ; er zeigt Herbst¬
stürme . Aber keine photographierte Landschaft , son¬
der « «in « sich imm « r - steigernde Bewegung der

kahl «« Landschaft , des Meeres . Der Photograph
Trfsr arbeitet vom Aubeginn mit ' bewegter Ka¬

mera . DaS Objektiv sucht selbst die bezeichnende «
Motive der Landschaft und türmt die Silhouetten
- er fahlen Bäume gegen den trüben Himmel , gegen
jagend « Wolken . Es ist ungemein l «hrr «ich zu sehen ,
wie intelligent und verständnisvoll all « diese Bilder

einer gedrückten und verzweifelnden Landschaft der

ruhigen Lösung zueilen , dem Moment , da wir gegen
«in abendlich beleuchtetes Fenster di « Silhouette
einer melancholischen Frau sehen. Und diese Frau

singt dann , «in Lied , ein Lied mit einfach dahinflie -
ßendrm Rhythmus , « in Lied voll Schwermut , boll

Sehnsucht , aber ohne Sentimentalität . Ihr Gesang
steigert sich ,

' die Phantasie dieser eigentümlichen
Abend » wird bildlich dargestellt , di « Frau schwebt
als Schatten über den Wolken , di « Stimmung wird

immer froher und schlägt schließlich in blühenden
Frühling um .

Dasselbe Lied erklingt jetzt mutig , es gewinnt
an Rhythmusund kernigem Ausdruck , der lachende

Frühlingstag erscheint . DaS Ganze ist Eisensteins
Auftakt zum Tonfilm ) noch hat er keinen Weg zur

Tendenz gefunden , noch kann er Len Kollektivgedan -
ken seiner stummen Film « ins Tönende nicht über -

lragen . Und so wählt er als erstes und kleines

Experiment « in nichtssagendes , ja kleinbürgerliches
Milieu mit LuxuSzimmer und Empivespieluhr , aber

er weiß dieses Milieu , diese Scheinwelt , richtig auS -

zudrücken . Er ist imstande , jeden in die Abend - uni

Geuollen , leset undoerbrettttdk
ArbeUervrelle.

8ger Bundesmeifter .
1200 Zuschauer gingen Sonntag nach dem Spiel

um den Bundesmeister mit zwiespältigen Gefühlen
vom Stadion in Aussig . Kleischa wurde mit 2 : 1

«schlagen oder , besser gesagt , war unfähig , seine
haushyhe Ueberlegruheit im Treffen zum Ausdruck

z » bring ?». Fünf Chancen hatte Eger in 90 Minu¬

ten und zwei würden ausgenützt . Kleischa hatte

deren mindestens zehnmal so viel , darunter sogar
zwei Elfmeter , und konnte nicht eine verwerten . Auch

die bisher gezeigte Schießkunst fehlte oder konnte dxn

vorzüglichen Tormann Egers nicht überwinden Es

mag für Kleischa bitte ; sein , „ einen Meter vor dem

Ziel " . zu stolpern , ober vom Anwärter auf die

Bundesmeisterschaft muß man auch taktische Fähig¬
keiten verlangen . Und da fehlt den Kleischaern sehr
viel . Statt den Egerern etwas Bewegungsfreiheit
zu geben , tri eh . mau sie bis in den Strafraum
zurück und verrammelte damit das Tor . Anders bei

Eger . Sie ließen sich ruhig zurückdrängen und ver¬

teidigten ihren Borfprung . Ja , wenn Egers Außen

etwas besser - im , Lausen gewesen wären , hätte

Kleischa sogar noch sine höhere Niederlage ausgefaßt .
Eger zeigte nicht jrne - Spielstärke des Borjahres und

würde in unseren Bezirken wohl kaum bis züm

Bezirksmeister durchkommen . Sie spielten annehm¬
baren Durchschnitt und versuchten eine flache Spief -
weise . Der schwächste ' Teil sind die Verteidiger , der

beste der Tormann . Auch Kleischa zeigte diesmal

wenig und kam durch die „Massenverteidigung " der

Egerer , noch rykhr ' aus dem Konzept . 13 : 3 Ecken für

Kleischa zeigt wohl das Kräfteverhältnis am besten -
- : Sofort nach Anstoß ist Eger in Front und ver -

siebt zwei . sichere - Sachen . Ein Durchbruch des

Klcischaer Rechtsaußen bringt den einzigen Treffer
für Kleischa . Die Elbstädter bleiben nun weiter ton¬

angebend - erzwingen aber nur eine Serie von Ecken ,

die nichts «inbringen - Sogar ein Elfmeter wird

neben di « Stange getreten . Vereinzelte . Vorstöße der

Egerer werden schon im Mittelfelde abgestoppt . In

der . 38 , Min . kann Eger doch einmal durchkommen

und schon, steht »4 1 : 1 . Nach Halbzeit gehr Eger
los . ! Sein Rechtsaußen - wird gefoult , der Srrasstoß
schon ins Tor gekvpfelt . Eger führt 2 : 1; Eger bleibt

nun bis zur 20 . - Mm. Beherrscher des Feldes . Tann

kommt Meischa stark : auf und läßt Eger kaum über

hie Mitt « . Klrischas Sturm dürft « das ganze Jahr
« och nicht so viel vexhaut haben , wie gerade in der

Jugenvbeweguttg .
21 . Oktober

der Gec .

Anita Pag « ,

der gegenwärtig in U. S . A. beliebteste Modestar
der Metro - Goldwyn - Mayer .

problematische Rolle » nd wußte di « anständig « Frau ,
die wirklich nur des Kindes willen die Treue bricht :
mit überzeugend mütterlicher Fraulichkeit zu spielend

Frau Halovaniczalr exaltierte Verehrerin des

„Meisters " bringt eine Mit satirischem Temperament
gesehene Dame in Sprache und Haltung ausgezeich¬
net , Herr Reinhardt den Konzertagenten Lem¬

berger so sympathisch, als es die Rolle zuläßt . Den

schüchternen jungen Mann muß wieder Padlesak
spielen , i « kleineren Rollen sieht man Herrn

Stiegler und Hilde Lederer . e. f.

Gestorben . In Berlin starb plötzlich kurz vor

Vollendung deS 68 . Lebensjahres an einer Lungen -
lähmnng der Dichter Georg Engel der eine

Anzahl Romane und Bühnenwerke geschaffen hat . —

Der bekannte Berliner Maler Lesser Ury ist,
wie der „ Montag " meldet , Sonntag in seiner

Atelierwohnung gestorben . Lesser Ury , der Ehrenmit¬

glied der Berliner Sezession war , stand kurz vor

Bollendung seines 70. Lebensjahres .
Lott « Lehma « « singt am 21 . Oktober um 8 Uhr

abends im Lueernasaäl . Programm : Taimhäuser -
Arie , Lieder von Wagner , Brahms , Weber , Schu¬

bert , Arie « aus Freischütz . Wagner : Isoldes Liebes -

wd . Karten bei Wetzler .
Frtzderie Lamond , der genial Be « : Hoven- Inter¬

pret , veranstaltet am 24 . Oktober , 7. , 14. , 25. No¬

vember in der Börse einen Beethoven - Z^ lus .
Walter Gieseking , der berühmte deutsche Pianist ,

veranstaltet - am 31 . d. M , Smetanasaal , « inen Kla¬

vierabend .
Jarmila Rovotna veranstaltet am 3. November

im Smeianasaal einen Arien - und Lieder - Abend .

Das neu « Abonnement beginnt Mittwoch , den

21 . ds . mit der Aufführung von Pognots Bühnen .
werk - ,Lum goldomn Anker " .

Shaws Komödie „ Cäsar » nd Cleopatra " wird

zur nachträglichen Feier des in die Theaterferien
gefallenen - 75 . Geburtstages Bernhard Shaws
«26. - Juli 1831 ) am Samstag , den 24 . Oktober , in

der Inszenierung von Max Liebl erstmalig zur Auf¬

führung lammen .

, „ Der Man « , de « sei » Gewisse « trieb ",
Schauspiel von Maurice Rostand , ist
nächst « Schmkspielneuheit der Kleinen Bühne

Vorbereitung .

Einziges Gastspiel Argentina : Dienstag ,
27 . ds . im Neuen Deutschen Theater . Heute Diens¬

tag und morgen , Mittwoch , findet der Vorverkauf
nur für Äboinlenten statt . Der allgemeine Vorver¬

kauf beginnt Donnerstag , den 22 . ds .

Spielpla » des Renen Deutschen Theaters .

Dienstag , 7 Uhr : „ Aida " ( 256 —4 ) . — Mittwoch,7 . 30
Uhr : ,Lum goldenen Anker " ( 1—1) , —

Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Der Freischütz " ( 4 —4 ) .
— Freitag , 7. 30 Uhr : „ Tiefland " ( 2—2) . —

SamStag , 7 Uhr , Premiere : „ Cäsar und Cleo¬

patra " ( 3 —8 ) . — Sonntag , 2. 30 , Arbeiter¬

vorstellung : „ Afdq5 ; 7- 3Y Uhr : ^, „Haup t -

m a nu v o n K ö p e « i ck" ( tz —1) . — Myrrtog . 7. 30

Uhr : „ Zar und Zi mm ermann " £7—Sy.
Spielplan der Kleine « Bühn « . Dienstag , 7. 30 :

nti mitaten " ( Bankbeamten 2) . — Mittwoch ,
8 Uhr : „ Frau « » haben das gerne " ( Won -

nemeflt ) . . — Donnerstag , 8 Uhr : Der vollkom¬

men « ,A d r ia n" .

o « r « o « s r t ev. k « » » , . —! s t «t r « » » t l « wildel » ttleh » « « . — Lrraxlworüich «, Red- ktttH ! U Cut « Pr ° , . — Truck: . u- la " u. »« für Zrtlung . und Buchdsuck, D« a .

tzrug — Die Zkiiuugtmartcuiruututur » « di von der Pult - u. TeleeruttrudireNiuu »II Erlaß Nr. ltUüo/Vllitwo benilltz ! — tt «,u, «dkd: llgua - eu: Bef Zustclluuj im Paul «ter bei Be»ue durch di« Last

tza »jbzrt , tz » m. —» , - miidrr , tz» t « , —. »» Jujera : , urerdeu lrul Tmss tiül,i > terechürt, vrl StWiv , Iwlchestvs «, Preituechiaß , — rlückpeS »», m «uoustridtm erfat, ! mit M

yorifäBe unfl Veranslallnnnen

Prof . Alfred Adler in Prag .
Als Gast des „ Reuen Schulkampf " sprach

SamStag der Begründer der individualpsychologi¬
schen Schule , Prof . Alfred Adler - Wien über

Individua lpsychologir und Erzie¬
hung ^ . Der große Saal der städtischen Zentral -
büch ' crei am Marienplatz war überfüllt , zirka 900

Zuhörer erwarteten einen ” zumindest überdurch¬

schnittlichen Bortrag , eine Darstellung der Jndivi -

dualspsychologie und ihrer Einstellung , bzw . Anwen¬

dung muf die Erziehung . Der Vortragende erfüllte
aber die in ihn gesetzten Erwartungen nicht . Gäste
es nicht von ihm selbst und von seinen Schülern
ganz ausgezeichnete Schriften über die Individual¬
psychologie, man müßte diese nach den samstägigen
Ausführungen ihres Begründers für eine recht über¬

flüssige Sache halten . Soweit die Ausführungen
Prof . Adlers unanfechtbar richtig waren — und das

waren sie größten Teils — brachten sie nichts , was

nicht schon vor der Jndividualpsychologie als Bist "

seuwahrhrit galt , soweit sie Neues , zumindest für

den Richtfachmann , brachten , waren sie nicht unan¬

fechtbar.
Äles menschliche Fühlen , Denken , Wollen und

Handeln sei in seiner Einmaligkeit abhängig von

• t ,,,A « MAf Hilt •Morgcnpimmung ulitzurelße», und z '
Wmtnbetndem photographischen Bild . Wre i «

.
» nge -wir di « Einstellung der Kamera , » ®

wohnt « und wirkungsvoll« Perspeklimn i
bewundern sein « Kunst , durch
Lebloses lebendig zu machen , wir

hftm Film die einzigartige Einheit von Musik unv

Als Hauptprogramm läuft der sehr
drehte Austlarungsfilm „ Gefahren der '
«in Werk , das äußerst geschickt ein « unM
dramatische Handlung mit Aufklarung ^rb« „

s
sexuellem Gebiet verbindet . In den Hauptrollendieses Filmes , den wir schon besprochen Haden, ^ge¬fallen vor allem Toni van Eyck und Albert B a s -
serman « . W. Lg .

„ Amphitrite . " Der Slame Sbaüez war vor
etwa zehn Jahren noch mit dem Begriff „Datschen¬
hasser " , verbunden . Wie kam es, . Paß dieser Schrift ^
steiler , der di » Eigenschaften eines Zola mit der Gc
sinnung eines vielgereisten Weltmenschen vereinigte ,
den schlechten Ruf bekam, tkrt Chauvinist zu sein ?
Heute , nachdem die Büchergilde Gutenberg ,
Berlin , begonnen hat , die Meisterromane von
Bicente Blasco Jballez herauszubringens erscheint
es kaum begreiflich , daß man das Antlitz dieses
wahrhaft kämpferischen Menschen und demokratischen
Schriftstellers so zur Fratz « entstellen konnte . Jetzt
hat di « Büchergilde den Roman „ A m P h i t r i t e "
in der llebersetzung von Otto Albrecht van Bebber
herausgebracht , in Leinen 3 Mark , also das Buch ,
auf das sich di « Angreifer Jbaüez ' mit stützten .
Aber sie kannten das Buch nicht , sondern nur de »
Film , den Chauvinisten unter Anlehnung an diese -
Buch gedreht hatten . Der Roman selbst fit frei
von tendenziöser Einseitigkeit , und nirgends ist die

Engstirnigkeit einer blinden Chauvinismus zu fin¬
den . JbaLez erweist sich in diesem Roman nicht
nur als der groß « Sohn der lateinischen Russe , die
das Mittelländische Meer mit der ganzen Glut ihres
Temperaments und dem Egoismus einer jahr¬
hundertealten Tradition liebt , sondern auch als der

Romanschriftsteller , der die Gabe hat , von der wil¬
den Bergangenheit des Mittelmeeres , einer Ge¬

schichte der Freibeuterei und Aonterband « , herüber

zu führen bis in die Jahre des Wellkrieaes , als di «

Unterseeboote in das „ dlaro kloatrum " der Lateiner

einfielen und alt Freibeuterei und Konterbande in

modernem Format an der Tagesordnung waren ,

tuv MngvSvE u » ri « ' urtzvjnA »chjluvckj ui . g
alle « Meeren gelebt hat , wird durch die Kriegs¬
ereignisse und die damit vrrbüstdenen erhöhte «
Frachtsätze wieder aufs Meer gelockt , läßt . sich von

einer . . deutschen Spionin dazu gewinnen , für - die

deutschen Unterseeboote im Mittelmerr heimlich
Brennstoff zu fahren , und erlebt auf einer Heim¬
reise die Torpedierung eines Schiffes , unttr dessen
getöteten Passagieren sich sein eigener Sohn be¬

findet . Aus Rache fShrt er für die Alliierten Ma -

terial , bewaffnet fein Schiff gegen die U- Boote und

wird schließlich torpediert . Man spürt in jedem Ab. ¬

schnitt den . kritischen Beobachter der kriegerischen
Maßnahmen von hüben und drüben, . man bewundert
di « Kunst der Darstellung , wenn Jbatlez die

spanische Landschaft und die süditalienischen Kunst¬
stätten beschreibt , wenn er ein besonderes Kapitel
dem Aquarium von Neapel widmet, und seine
Sprach « steigert sich zu hinreißender Schönheit , wenn

er da « von ihm geliebte Meer in seiner ganzen

Pracht und mit all seinen Launen gleichsam durch

die Zellen rauschen läßt .
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